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Zwischenbericht



  

  

Jan.–Sep. 
 2006 2005 
Aktienkurs zum Ende der Berichtsperiode 95,16 € 77,82 € 
Aktienkurs höchst 100,20 € 78,50 € 
Aktienkurs tiefst 80,74 € 60,90 € 
Ergebnis je Aktie 9,29 € 6,52 € 
Ergebnis je Aktie (verwässert)1 8,11 € 5,95 € 
Ausstehende Aktien (Durchschnitt), in Mio 449 466 
Ausstehende Aktien (verwässert, Durchschnitt), in Mio 511 506 
Eigenkapitalrendite nach Steuern 
(basierend auf durchschnittlichem Eigenkapital) 18,4% 14,9% 
Bereinigte Eigenkapitalrendite nach Steuern 
(basierend auf durchschnittlichem Active Equity) 20,8% 18,4% 
Eigenkapitalrendite vor Steuern 
(basierend auf durchschnittlichem Eigenkapital) 27,6% 24,8% 
Eigenkapitalrendite vor Steuern 
(basierend auf durchschnittlichem Active Equity) 31,6% 27,6% 
Aufwand-Ertrag-Relation 69,5% 72,1% 
 in Mio € in Mio € 
Erträge insgesamt 21.182 19.102 
Wertberichtigungen für Kreditausfälle 206 256 
Zinsunabhängige Aufwendungen 14.724 13.771 
Ergebnis vor Steueraufwand und kumuliertem Effekt 
aus Änderungen der Bilanzierungsmethoden 6.252 5.075 
Gewinn nach Steuern 4.172 3.042 
Bereinigte Erträge 20.755 18.439 
Risikovorsorge im Kreditgeschäft 152 252 
Operative Kostenbasis 14.627 13.268 
Bereinigtes Ergebnis vor Steuern 5.949 4.886 
Bereinigte Eigenkapitalrendite vor Steuern 
(basierend auf durchschnittlichem Active Equity) 30,1% 26,6% 
Bereinigte Aufwand-Ertrag-Relation 70,5% 72,0% 
 30.9.2006 31.12.2005 
 in Mrd € in Mrd € 
Bilanzsumme 1.097 992 
Forderungen aus dem Kreditgeschäft, netto 177 151 
Eigenkapital 31,1 29,9 
BIZ-Kernkapitalquote (Tier-I) 8,9% 8,7% 
 Anzahl Anzahl 
Niederlassungen 1.609 1.588 

davon in Deutschland 835 836 
Mitarbeiter (in Vollzeitkräfte umgerechnet) 67.474 63.427 

davon in Deutschland 26.332 26.336 
Langfristrating   

Moody’s Investors Service, New York Aa3 Aa3 
Standard & Poor’s, New York AA– AA– 
Fitch Ratings, New York AA– AA– 

Die Überleitung des durchschnittlichen Active Equity, der bereinigten Ergebnisse und Kennzahlen von berichteten Angaben 
befindet sich auf den Seiten 47 und 48 dieses Berichts. 
1 Einschließlich Effekt auf den Zähler aus angenommener Wandlung. Dieser Effekt betrug im Neunmonatszeitraum 2006 

minus 0,05 € und im Neunmonatszeitraum 2005 minus 0,06 €. 

 
 
 
 
 
 
 
 

Auf Grund von Rundungen können sich im vorliegenden Bericht bei Summenbildungen und bei der Berechnung von 
Prozentangaben geringfügige Abweichungen ergeben. 

Deutsche Bank – Der Konzern im Überblick 



 

  1  

 
 

das dritte Quartal 2006 war für die Deutsche Bank sowohl in finanzieller als 
auch in strategischer Hinsicht sehr bedeutsam. Zum einen haben wir den 
höchsten Gewinn nach Steuern erwirtschaftet, den wir je in einem dritten 
Quartal erreicht haben, obwohl die Marktbedingungen ungünstiger waren als 
im gleichen Vorjahreszeitraum. In den ersten neun Monaten dieses Jahres 
übertraf der Gewinn damit bereits den des gesamten Jahres 2005. Zum ande-
ren haben wir die dritte Phase unserer geschäftspolitischen Management-
agenda eingeleitet.  

 
Nach den Schwankungen im Frühjahr kehrte im Berichtsquartal an den 

weltweiten Finanzmärkten eine gewisse Stabilität zurück. Das wieder ge-
wachsene Vertrauen der Anleger spiegelte sich in der Erholung der Aktien-
indizes sowohl in den etablierten Märkten als auch in den Schwellenländern 
wider. Dazu trugen unter anderem die Verlangsamung des Wirtschaftswachs-
tums in den USA und die nachgebenden Energiepreise bei, wodurch die In-
flationsängste spürbar abnahmen. Insgesamt war das Berichtsquartal jedoch 
durch ein saisonüblich niedriges Aktivitätsniveau auf den Märkten geprägt. 
Dies entsprach zwar der normalen jahreszeitlichen Entwicklung im Juli und 
August, stand jedoch im Gegensatz zu den außergewöhnlich günstigen Be-
dingungen im dritten Quartal des letzten Jahres.  

 
Die Erträge beliefen sich im dritten Quartal auf 6,4 Mrd € und der Gewinn 

vor Steuern betrug 1,8 Mrd €. Der Gewinn nach Steuern stieg um 25% auf 
1,2 Mrd € und erreichte damit einen Höchststand für ein drittes Quartal. Die 
Eigenkapitalrendite vor Steuern (gemäß unserer Zielgrößendefinition) betrug 
26% und das Ergebnis je Aktie (verwässert) verbesserte sich auf 2,45 €. Zu-
sammen mit dem sehr zufriedenstellenden ersten Halbjahr führte dies dazu, 
dass alle wichtigen Gewinngrößen in den ersten neun Monaten bereits höher 
ausfielen als die Vergleichszahlen für das Gesamtjahr 2005: So betrug der 
Gewinn vor Steuern 6,3 Mrd €, der Gewinn nach Steuern 4,2 Mrd € und das 
Ergebnis je Aktie (verwässert) 8,11 €. Die Eigenkapitalrendite vor Steuern 
(gemäß Zielgrößendefinition) belief sich auf 32%. 

 
Im Konzernbereich Corporate and Investment Bank (CIB) betrug das be-

reinigte Vorsteuerergebnis 1,1 Mrd €. Die Erträge aus dem Verkauf und Han-
del von Schuldtiteln und sonstigen Produkten waren die höchsten, die wir 
insbesondere mit strukturierten Kredit- und Zinsprodukten sowie am Geld-
markt jemals in einem dritten Quartal erwirtschaften konnten. Die Erträge aus 
dem Verkauf und Handel von Aktien blieben 32% hinter dem Wert des Vorjah-
resquartals zurück. Dies war vor allem auf den Eigenhandel zurückzuführen, 
obgleich dieser Bereich nach einem Minus im zweiten Quartal 2006 wieder 
mit einem Gewinn abschloss. Die Erträge aus dem Emissions- und Bera-
tungsgeschäft waren 12% höher als im Vergleichszeitraum des Vorjahres, 
wozu ein Rekordquartal im Beratungsgeschäft und ein stark gewachsenes 
Platzierungsgeschäft bei Schuldtiteln beitrugen. Im Bereich Global Transac-
tion Banking stieg das bereinigte Ergebnis vor Steuern um 25%, wobei vor 
allem die Bereiche Cash Management sowie administrative Wertpapierdienst-
leistungen (Trust & Securities Services) ein solides Ertragswachstum vorleg-
ten.  



 

2   

 
 
 
 
Im Konzernbereich Private Clients and Asset Management (PCAM) ging 

das bereinigte Vorsteuerergebnis leicht auf 436 Mio € zurück. Die betreuten 
Kundenvermögen in PCAM wuchsen um 35 Mrd €, davon 13 Mrd € durch 
Zufluss neuer Anlagemittel. Im Unternehmensbereich Asset and Wealth Ma-
nagement (AWM) waren die Erträge gegenüber dem Vergleichszeitraum 2005 
leicht rückläufig, was größtenteils auf den Verkauf des Vermögensanlagege-
schäfts im Vereinigten Königreich zurückgeht. Andererseits ließen sich hier-
durch auch Kosten verringern, womit die höheren Aufwendungen für Investiti-
onen in AWM teilweise ausgeglichen wurden. Private Wealth Management 
machte zudem im Oktober mit der Übernahme der Tilney Group im Vereinig-
ten Königreich einen großen Schritt auf diesem wichtigen Markt für Vermö-
gensverwaltung.  
 

Im Unternehmensbereich Private & Business Clients (PBC) standen wach-
senden Erträgen aus dem Kredit- und Einlagengeschäft niedrigere Erträge 
aus dem Wertpapiergeschäft gegenüber. Bei den Aufwendungen wirkten sich 
die anhaltenden Investitionen von PBC sowohl in Europa als auch in Schwel-
lenländern aus. Der im dritten Quartal vereinbarte Kauf der norisbank bringt 
unser Konsumentengeschäft in Deutschland ein gutes Stück voran. PBC ver-
fügt damit über eine starke zweite Marke und erreicht über die zusätzlichen 
98 Filialen rund 300.000 neue Kunden. Die Übernahmen der norisbank und 
der Berliner Bank sind wichtige Bestandteile unserer Strategie, auch in unse-
rem Heimatmarkt profitabel zu wachsen.  

 
Dank unseres erfolgreichen Kapitalmanagements konnten wir auch im drit-

ten Quartal sowohl in geschäftliches Wachstum investieren als auch unsere 
Kapitalstärke erhalten und zudem für unsere Aktionäre Wert schaffen. Obwohl 
die Risikoaktiva um 9 Mrd € auf 271 Mrd € zulegten, erhöhte sich die BIZ-
Kernkapitalquote auf 8,9%. Wir haben den Rückkauf unserer Aktie angesichts 
des Kapitalbedarfs für unsere jüngsten Übernahmen in abgeschwächtem Um-
fang fortgesetzt. 

 
Seit 2002 verfolgt die Deutsche Bank eine Managementagenda mit klarem 

Fokus und eindeutig definierten Finanzzielen. Wir haben die ersten beiden 
Phasen unserer Strategie erfolgreich abgeschlossen. Nachdem wir in der 
ersten Phase unser Unternehmen schlanker gemacht haben, bauten wir in 
der zweiten Phase unsere Kerngeschäftsfelder aus und erzielten die ange-
strebte Eigenkapitalrendite von 25%.  

 
Im Berichtsquartal haben wir die nächste Phase unserer Management-

agenda eingeleitet, um aufbauend auf unserer globalen Präsenz das Wachs-
tum des Deutsche Bank-Konzerns zu beschleunigen. Die Phase 3 unserer 
Managementagenda besteht aus vier Kernelementen:  
– Wir werden an dem disziplinierten Management von Kosten, Risiken und 

Kapital sowie der strikten Einhaltung aufsichtsrechtlicher Vorgaben festhal-
ten;  

– wir werden weiter in unsere Kerngeschäftsfelder investieren, sowohl durch 
organisches Wachstum als auch durch gezielte, ergänzende Akquisitionen;  
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– wir werden die Bereiche Global Transaction Banking und PCAM ausbauen, 
deren Ergebnisbeiträge vom Kapitalmarkt sehr geschätzt werden, und  

– wir werden unsere Wachstumsmöglichkeiten auf der Grundlage unserer 
führenden Marktstellung im Konzernbereich CIB noch stärker nutzen. 
 
Nicht zuletzt wird es zur Steigerung des Unternehmenswerts entscheidend 

sein, die Kosten- und Ertragsvorteile aus der Zusammenarbeit der Geschäfts-
bereiche konsequenter zu erschließen. Dazu können wir auf unsere vorhan-
denen Stärken bauen: Wir sind unter den führenden Banken eine mit der 
weltweit stärksten Präsenz. Die Deutsche Bank ist in insgesamt 73 Ländern, 
darunter in den schnell wachsenden Schwellenmärkten, vertreten. Wir sind 
für einige wichtige Kundengruppen in unserer Branche der Finanzdienstleister 
Nummer eins und wir verfügen dank unserer strengen Risikodisziplin über 
Kapazitäten für zusätzliches Wachstum. 

 
Die Phase 3 unserer Geschäftsstrategie folgt wiederum klar definierten 

Zielvorgaben. Für 2008 streben wir ein Ergebnis vor Steuern von 8,4 Mrd € 
an, womit wir unsere bekannten Ziele erreichen würden: ein prozentual zwei-
stellig wachsendes Ergebnis je Aktie und eine nachhaltige Eigenkapitalrendite 
vor Steuern von 25% im mehrjährigen Durchschnitt. Dies würde uns auch die 
Fortsetzung unserer attraktiven Dividendenpolitik erlauben. 

 
Der Blick richtet sich nach vorn. Wir freuen uns, dass sich die Belebung 

der Geschäftsaktivitäten aus dem September im Oktober fortgesetzt hat. Die 
Auftragslage im Beratungsgeschäft bei Fusionen und Übernahmen ist vielver-
sprechend. Die Weltfinanzmärkte sind in robuster Verfassung und auch die 
Kapitalmärkte der Schwellenländer haben sich wieder erholt. Wir werden zu-
dem das Geschäft mit unseren Privatkunden weiter ausbauen, wobei uns die 
jüngsten Investitionen in diesem Bereich zugutekommen sollten. Sofern die 
globalen Rahmenbedingungen für Konjunktur und Finanzmärkte stabil blei-
ben, sind wir zuversichtlich, dass wir unsere aktuelle Wachstumsdynamik 
beibehalten und unsere selbst gesteckten Ziele erreichen können. Auch in 
Phase 3 unserer Geschäftsstrategie wollen wir den Unternehmenswert für 
unsere Aktionäre nachhaltig steigern. 
 
Mit freundlichen Grüßen 
 

 
 
Josef Ackermann 
Vorsitzender des Vorstands 
und des Group Executive Committee 

 
Frankfurt am Main, im November 2006 
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Die Deutsche Bank erzielte im dritten Quartal 2006 ein Ergebnis vor Steuern von 
1,8 Mrd € und einen Gewinn nach Steuern von 1,2 Mrd €. Die berichtete Eigenkapital-
rendite vor Steuern (basierend auf durchschnittlichem Active Equity) betrug 27%. Ge-
mäß Zielgrößendefinition, bei der Restrukturierungsaufwendungen und signifikante 
Gewinne aus dem Verkauf von Industriebeteiligungen unberücksichtigt bleiben, belief 
sich die Eigenkapitalrendite vor Steuern (basierend auf durchschnittlichem Active  
Equity) auf 26% und war unverändert gegenüber dem Vorjahresquartal. Das Ergebnis 
je Aktie (verwässert) lag im Berichtsquartal bei 2,45 € nach 1,89 € im dritten Quartal 
2005. 

In den ersten neun Monaten 2006 erreichte das Ergebnis vor Steuern 6,3 Mrd €. 
Die berichtete Eigenkapitalrendite vor Steuern (basierend auf durchschnittlichem  
Active Equity) betrug 32%. Die Eigenkapitalrendite vor Steuern gemäß Zielgrößendefi-
nition verbesserte sich in den ersten neun Monaten 2006 ebenfalls auf 32% nach 28% 
im Vergleichszeitraum des Vorjahres. Der Gewinn nach Steuern stieg im Vergleich zum 
Vorjahreswert um 37% auf 4,2 Mrd €. In den ersten neun Monaten 2006 betrug das 
Ergebnis je Aktie (verwässert) 8,11 € gegenüber 5,95 € im Vergleichszeitraum 2005. 

Wesentliche Ergebnisgrößen 

Die Erträge im dritten Quartal 2006 beliefen sich auf 6,4 Mrd € im Vergleich zu 
6,6 Mrd € im Vorjahresquartal. Zu den Erträgen im dritten Quartal 2005 trugen Gewin-
ne von 337 Mio € aus dem Teilverkauf unserer Anteile an der DaimlerChrysler AG bei. 
Im dritten Quartal 2006 enthielten die Erträge einen Gewinn von 92 Mio € aus dem 
Verkauf eines Teils von Aktien der Linde AG. Der Verkauf umfasste ungefähr die Anzahl 
der im Rahmen der Kapitalerhöhung im dritten Quartal 2006 erworbenen Aktien. Dar-
über hinaus beinhalteten die Erträge im Berichtsquartal Zahlungen von Versicherungs-
gesellschaften in Höhe von 125 Mio € zur Erstattung von Verlusten durch Betriebsun-
terbrechungen und sonstigen Kosten, die dem Konzern infolge der Terroranschläge in 
den Vereinigten Staaten am 11. September 2001 entstanden waren. 

In den ersten neun Monaten 2006 stiegen die Konzernerträge gegenüber dem  
gleichen Zeitraum des Vorjahres um 11% auf 21,2 Mrd €. 

Die im Konzernbereich Corporate and Investment Bank (CIB) erzielten Erträge von 
4,0 Mrd € blieben nahezu unverändert gegenüber dem Vorjahresquartal, trotz geringe-
rer Marktaktivitäten in einigen Kernprodukten gegenüber dem Vergleichszeitraum des 
Vorjahres. Der Bereich Sales & Trading (Debt und sonstige Produkte) wies mit 
2,0 Mrd € die höchsten jemals in einem dritten Quartal erwirtschafteten Erträge aus. 
Demgegenüber lagen die Erträge im Bereich Sales & Trading (Equity) mit 700 Mio € 
um 32% unter denen des dritten Quartals 2005. Dies war in erster Linie auf ein gerin-
geres, insgesamt aber positives Ergebnis im Eigenhandel zurückzuführen. Die Erträge 
aus dem Emissions- und Beratungsgeschäft stiegen um 12% auf 642 Mio € und spie-
gelten einen Rekordwert im Beratungsgeschäft sowie ein starkes Wachstum im Emis-
sionsgeschäft (Debt) wider. Der Bereich Global Transaction Banking verzeichnete eine 
Ertragssteigerung von 10% auf 541 Mio €, die von einem Wachstum in den Bereichen 
Cash Management und Trust & Securities Services geprägt war. 

Die Erträge im Konzernbereich Private Clients and Asset Management (PCAM)  
lagen im Berichtsquartal mit 2,1 Mrd € geringfügig unter denen des dritten Quartals 
2005. In Asset Management blieben die Erträge unter dem Wert des Vorjahresquartals, 
der sowohl Gewinne aus dem Verkauf von Geschäftsfeldern als auch noch laufende 
Erträge dieser Geschäftsfelder enthielt. Die Erträge im Brokeragegeschäft waren im 
Berichtsquartal rückläufig, da Marktvolatilitäten im zweiten Quartal 2006 zu einer ge-
ringeren Kundenaktivität führten. Durch den Ertragszuwachs im Kredit-/Einlagenge-
schäft des Bereichs Private & Business Clients (PBC) wurde dieser Ertragsrückgang 
jedoch ausgeglichen. Die Invested Assets in PCAM stiegen um 35 Mrd €, davon 
13 Mrd € durch Nettomittelzuflüsse im dritten Quartal 2006. 

Darstellung des Ergebnisses unserer Geschäftstätigkeit 
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Die Risikovorsorge im Kreditgeschäft, die sowohl Wertberichtigungen für Kreditaus-
fälle als auch Rückstellungen für außerbilanzielle Verpflichtungen im Kreditgeschäft 
enthält (Letztere werden in den zinsunabhängigen Aufwendungen ausgewiesen), sank 
von 91 Mio € im Vorjahresquartal auf 70 Mio € im Berichtsquartal. Die Risikovorsorge 
in CIB profitierte weiterhin von Eingängen aus abgeschriebenen Krediten und Auflö-
sungen von Wertberichtigungen, während die Risikovorsorge in PCAM die Wachs-
tumsstrategie von PBC im Konsumentenkreditgeschäft deutlich widerspiegelte. Zum 
Ende des dritten Quartals beliefen sich die Problemkredite auf 3,5 Mrd € und waren 
damit im Vergleich zum zweiten Quartal 2006 unverändert. 

Die zinsunabhängigen Aufwendungen sanken im Berichtsquartal auf 4,5 Mrd €, ver-
glichen mit 4,7 Mrd € im Vorjahresquartal. Die Aufwand-Ertrag-Relation belief sich auf 
71% gegenüber 70% im Vergleichsquartal des Vorjahres. Die darin enthaltenen Re-
strukturierungsaufwendungen verringerten sich auf 18 Mio € im Vergleich zu 156 Mio € 
im dritten Quartal 2005. Die operative Kostenbasis, in der Restrukturierungsaufwen-
dungen und bestimmte andere Größen nicht enthalten sind, betrug 4,5 Mrd € und lag 
damit um 1% über dem Vorjahresquartal. Die Personalaufwendungen stiegen gegen-
über dem dritten Quartal 2005 um 2% auf 2,8 Mrd €; die Personalaufwandsquote lag 
bei 44%. Im Vergleich zum Vorjahresquartal war die bereinigte Personalaufwandsquote 
mit 45% konstant. Der operative Sachaufwand blieb mit 1,7 Mrd € nahezu unverändert 
gegenüber dem dritten Quartal 2005. 

Die zinsunabhängigen Aufwendungen lagen für die ersten neun Monate mit 
14,7 Mrd € um 7% über dem Vergleichswert des Vorjahres. Die operative Kostenbasis 
wuchs um 10% auf 14,6 Mrd €. Dieser Anstieg war im Wesentlichen auf variable Ver-
gütungsbestandteile infolge der verbesserten operativen Ergebnisse zurückzuführen. 
Sowohl die berichtete als auch die bereinigte Aufwand-Ertrag-Relation verbesserten 
sich auf 70% gegenüber 72% im Vorjahr. 

Das Ergebnis vor Steuern erreichte im Berichtsquartal 1,8 Mrd € gegenüber 
1,9 Mrd € im dritten Quartal 2005. Die berichtete Eigenkapitalrendite vor Steuern  
(basierend auf durchschnittlichem Active Equity) betrug 27% nach 29% im Vorjahres-
quartal. Auf der Basis unserer Zielgrößendefinition (in der Restrukturierungsaufwen-
dungen und wesentliche Gewinne aus dem Verkauf von Industriebeteiligungen nicht 
enthalten sind) ergibt sich eine gegenüber dem dritten Quartal 2005 unveränderte  
Eigenkapitalrendite vor Steuern (basierend auf durchschnittlichem Active Equity) von 
26%. 

In den ersten neun Monaten stieg das Ergebnis vor Steuern um 23% auf 6,3 Mrd €. 
Die Eigenkapitalrendite vor Steuern (basierend auf durchschnittlichem Active Equity) 
lag bei 32% gegenüber 28% im Vorjahr. Gemäß unserer Zielgrößendefinition stieg die 
Eigenkapitalrendite vor Steuern (basierend auf durchschnittlichem Active Equity) für 
die ersten neun Monate dieses Jahres ebenfalls auf 32% nach 28% im Vorjahr. 

Der Gewinn nach Steuern im Berichtsquartal erreichte 1,2 Mrd € und stieg damit um 
25% gegenüber dem dritten Quartal 2005. Die effektive Steuerquote betrug im dritten 
Quartal 2006 31%, verglichen mit 47% im Vorjahresquartal. Das Vorjahresquartal war 
mit dem Ausgleich des Ertrags aus Steuersatzänderungen infolge des Teilverkaufs 
unserer Anteile an der DaimlerChrysler AG belastet. Verglichen mit dem zweiten Quar-
tal 2006 mit einer effektiven Steuerquote von 34%, spiegelte die Steuerquote im dritten 
Quartal 2006 den Einfluss von steuerfreien Gewinnen und abgeschlossenen Steuer-
prüfungen wider. Das Ergebnis je Aktie (verwässert) lag im Berichtsquartal mit 2,45 € 
um 30% über dem Wert des Vergleichsquartals 2005. In den ersten neun Monaten 
stieg der Gewinn nach Steuern um 37% auf 4,2 Mrd €, während sich das Ergebnis je 
Aktie (verwässert) auf 8,11 € belief. Damit verbesserte sich diese Kennziffer um 36% 
gegenüber dem Vergleichszeitraum des Vorjahres und übertraf den Wert des Gesamt-
jahres 2005 bereits um 1,16 €. 
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Die BIZ-Kernkapitalquote (Tier-1) erhöhte sich von 8,7% zum Ende des zweiten 
Quartals 2006 auf 8,9% zum Ende des dritten Quartals 2006 und lag somit in unserer 
Zielbandbreite von 8% bis 9%. Die Deutsche Bank bekräftigte die ihrem Kapitalma-
nagement zu Grunde liegende Strategie, in geschäftliches Wachstum zu investieren 
und gleichzeitig für ihre Aktionäre Wert zu schaffen. Die Bank hat im Berichtsquartal 
die risikogewichteten Aktiva um 9 Mrd € auf 271 Mrd € erhöht. Der Rückkauf von Akti-
en wurde fortgesetzt, wenngleich in geringerem Umfang als in den beiden vorange-
gangenen Quartalen. Grund hierfür war der Kapitalbedarf für die kürzlich angekündig-
ten Unternehmenserwerbe. Im Berichtsquartal wurden 1,6 Millionen Aktien zu einem 
Durchschnittspreis von 88,66 € je Aktie zurückgekauft. 

Segmentüberblick 

Konzernbereich Corporate and Investment Bank (CIB) 
Der Konzernbereich CIB erzielte im dritten Quartal 2006 ein Ergebnis vor Steuern von 
1,1 Mrd €. Dieses lag um 132 Mio € oder 11% unter dem Vergleichswert des sehr gu-
ten Vorjahresquartals. Das Ergebnis vor Steuern enthielt Restrukturierungsaufwendun-
gen von 10 Mio € im Berichtsquartal und von 55 Mio € im dritten Quartal 2005. Das 
bereinigte Ergebnis vor Steuern, in dem Restrukturierungsaufwendungen nicht enthal-
ten sind, belief sich im Berichtsquartal ebenfalls auf 1,1 Mrd € und ging im Vergleich 
zum dritten Quartal 2005 um 177 Mio € oder 13% zurück. 

 
Unternehmensbereich Corporate Banking & Securities (CB&S) 
Die Erträge aus Sales & Trading (Debt und sonstige Produkte) lagen im Berichtsquartal 
mit 2,0 Mrd € um 8% über dem in 2005 für ein drittes Quartal erzielten Rekordergeb-
nis. Die im Juli und August schwächere Nachfrage bei nahezu allen Produkten wurde 
durch erhöhte Kundenaktivität im September teilweise wieder ausgeglichen. Insgesamt 
wurden im Handel mit notleidenden Schuldtiteln, im Devisenhandel und im Emerging-
Markets-Geschäft niedrigere Erträge erzielt. Die stärksten Ertragszuwächse im Ver-
gleich zum Vorjahresquartal erreichte das Geschäft mit strukturierten Kredit- und Zins-
produkten. Daneben wurde im Geldmarktgeschäft ein gutes Ergebnis erwirtschaftet. 

Die Erträge aus Sales & Trading (Equity) beliefen sich im Berichtsquartal auf 
700 Mio €. Sie lagen damit um 32% unter dem Wert des dritten Quartals 2005. Unsere 
wichtigsten kundenbezogenen Geschäftsfelder wiesen trotz saisonbedingter geringerer 
Marktaktivitäten zu Beginn des Sommers gute Ergebnisse auf. Insbesondere im  
Geschäft mit Aktienderivaten konnte das Wachstum im Jahresvergleich fortgesetzt 
werden; darin spiegelte sich die Entwicklung der auf Kundenbedürfnisse zugeschnitte-
nen Lösungen und der Gesamterträge wider. Auch das Emerging-Markets-Geschäft 
erzielte weiterhin gute Ergebnisse. Diese waren zum Teil auf Marktanteilsgewinne 
durch mehrere ergänzende Zukäufe in strategischen Märkten wie Russland und der 
Türkei zurückzuführen. Das Eigenhandelsgeschäft, das im Berichtsquartal einen leicht 
positiven Beitrag erwirtschaftete, blieb deutlich hinter dem dritten Quartal 2005 zurück 
und war im Wesentlichen für den Rückgang der Erträge in Sales & Trading (Equity) im 
Vergleich zum Vorjahr verantwortlich. 

Die Erträge aus dem Emissions- und Beratungsgeschäft lagen mit 642 Mio € im drit-
ten Quartal 2006 um 71 Mio € oder 12% über dem Vorjahresquartal. Im Emissionsge-
schäft (Debt) konnte die Deutsche Bank die Erträge steigern und in den ersten neun 
Monaten 2006 ihre Position unter den weltweit ersten fünf im Geschäft mit High-Grade 
Bonds und High-Yield Bonds sowie mit syndizierten Krediten behaupten. Niedrigere 
Erträge aus dem Emissionsgeschäft (Equity) waren die Folge des weltweiten Rück-
gangs bei Aktienemissionen und damit einhergehend gesunkener Provisionsaufkom-
men. Dennoch konnte die Deutsche Bank den Marktanteil am Provisionsaufkommen in 
den USA verdoppeln und die Position im asiatisch-pazifischen Raum (ohne Japan) 
verbessern. Im Beratungsgeschäft wurde bei den Erträgen ein Rekordwert für ein 
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Quartal erreicht. Sie waren auf weltweit höhere Marktvolumina und Marktanteilsgewin-
ne (gemessen am Provisionsaufkommen) in Europa, im asiatisch-pazifischen Raum 
und in Japan zurückzuführen. Die Deutsche Bank steigerte ihre Position bei Mergers & 
Acquisitions in Europa um zwei Plätze und gehörte hier, gemessen am Provisionsauf-
kommen, zu den zwei führenden Banken (Quelle für alle Angaben zu Positionen, 
Marktvolumina und Provisionsaufkommen: Thomson Financial, Dealogic). 

Die Erträge aus dem Kreditgeschäft beliefen sich im dritten Quartal 2006 auf 
203 Mio € und lagen damit um 15% unter dem Vorjahresquartal. Dies war auf niedrige-
re Zins- und Provisionserträge zurückzuführen.  

Die Risikovorsorge im Kreditgeschäft, die sowohl Wertberichtigungen für Kreditaus-
fälle als auch Rückstellungen für außerbilanzielle Verpflichtungen im Kreditgeschäft 
enthält (Letztere werden in den zinsunabhängigen Aufwendungen ausgewiesen), ent-
sprach im Unternehmensbereich CB&S im dritten Quartal 2006 einer Nettoauflösung 
von 19 Mio € im Vergleich zu einer Nettozuführung von 8 Mio € im Vorjahresquartal. 
Durch Eingänge aus abgeschriebenen Krediten und Auflösungen von Wertberichtigun-
gen infolge erfolgreicher Workoutaktivitäten wurde der Bedarf neu zu bildender Risiko-
vorsorge mehr als kompensiert. 

Zinsunabhängige Aufwendungen im Unternehmensbereich CB&S stiegen um 3% 
auf 2,5 Mrd €. Im Berichtsquartal betrugen die Restrukturierungsaufwendungen 
9 Mio € und im Vorjahresquartal 46 Mio €. Die operative Kostenbasis, in der diese Kos-
ten nicht berücksichtigt sind, betrug im Berichtsquartal ebenfalls 2,5 Mrd € und lag 
damit um 6% über dem Niveau des Vorjahresquartals. Dieser Anstieg war zu einem 
großen Teil auf höhere nicht leistungsabhängige Personalaufwendungen zurückzuführen. 

Das Ergebnis vor Steuern von CB&S betrug im Berichtsquartal 957 Mio € und ging 
um 174 Mio € oder 15% im Vergleich zum Vorjahresquartal zurück. Das bereinigte  
Ergebnis vor Steuern, in dem Restrukturierungsaufwendungen nicht enthalten sind, 
belief sich im Berichtsquartal auf 966 Mio € und verringerte sich im Vergleich zum  
dritten Quartal 2005 um 211 Mio € oder 18%. 

 
Unternehmensbereich Global Transaction Banking (GTB) 
Im dritten Quartal 2006 beliefen sich die Erträge aus Transaction Services auf 
541 Mio €. Sie lagen um 47 Mio € oder 10% über dem Vorjahresquartal. Dieser  
Ertragszuwachs wurde vorwiegend im Cash-Management- und im Trust & Securities-
Services-Geschäft (TSS) erzielt. Cash Management erwirtschaftete in Payment  
Services auf Grund besserer Zinsmargen, eines höheren Einlagenvolumens in allen 
Regionen und eines gestiegenen Transaktionsvolumens im Euro-Clearing-Geschäft ein 
deutlich besseres Ergebnis. Die gestiegenen Erträge aus dem emittentenbezogenen 
TSS-Geschäft spiegelten die Kapitalmarktaktivität wider. Dies galt ebenso für die Er-
träge aus dem inländischen Custodygeschäft. 

Bei der Risikovorsorge im Kreditgeschäft im Unternehmensbereich GTB ergab sich 
im dritten Quartal 2006 eine Nettoauflösung von 9 Mio € gegenüber einer Nettoauflö-
sung von 4 Mio € im Vorjahresquartal. Die Risikovorsorge im Kreditgeschäft enthält 
sowohl Wertberichtigungen für Kreditausfälle als auch Rückstellungen für außerbilan-
zielle Verpflichtungen im Kreditgeschäft (Letztere werden in den zinsunabhängigen 
Aufwendungen ausgewiesen). 

Die zinsunabhängigen Aufwendungen in GTB betrugen 369 Mio € im Berichtsquartal 
und waren 1% höher als im Vergleichsquartal des Vorjahres. Die Restrukturierungs-
aufwendungen gingen von 9 Mio € im dritten Quartal 2005 auf 1 Mio € im dritten Quar-
tal 2006 zurück. Die operative Kostenbasis, in der Restrukturierungsaufwendungen 
und Rückstellungen für außerbilanzielle Verpflichtungen im Kreditgeschäft nicht enthal-
ten sind (Letztere werden in der Risikovorsorge im Kreditgeschäft ausgewiesen), stieg 
im Vergleich zum Vorjahresquartal um 18 Mio € oder 5% auf 381 Mio € im Berichts-
quartal. Sowohl die berichtete Aufwand-Ertrag-Relation als auch die bereinigte Auf-
wand-Ertrag-Relation verbesserten sich gegenüber dem Vergleichszeitraum 2005 um  
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4 Prozentpunkte. 
Das Ergebnis vor Steuern in GTB belief sich im Berichtsquartal auf 168 Mio € und 

stieg um 41 Mio € oder 33% gegenüber dem Vorjahresquartal. GTB erreichte im Ver-
gleich zum dritten Quartal 2005 ein um 34 Mio € oder 25% auf 169 Mio € verbessertes 
bereinigtes Ergebnis vor Steuern. 

Konzernbereich Private Clients and Asset Management (PCAM) 
Die Invested Assets von PCAM stiegen deutlich von 852 Mrd € zum Ende des zweiten 
Quartals 2006 um 35 Mrd € auf 887 Mrd € zum Ende des Berichtsquartals. Diese Zu-
nahme resultierte aus positiven Marktwertentwicklungen und Nettomittelzuflüssen, die 
in den ersten neun Monaten 2006 bereits den Gesamtjahreswert 2005 übertrafen. Die 
Ausweitung der Kreditvolumina auf 88 Mrd € zum Ende des dritten Quartals 2006 
spiegelte die erfolgreiche Umsetzung der Wachstumsstrategie von PCAM in diesem 
Geschäft wider. Die Umsätze in Vermögensanlageprodukten waren rückläufig, was auf 
geringere Kundenaktivität nach der Korrektur der Aktienmärkte im zweiten Quartal 
2006 sowie auf saisonale Effekte zurückzuführen war. 

Die in PCAM erzielten Erträge von 2,1 Mrd € lagen um 94 Mio € oder 4% unter dem 
Vorjahresquartal. Mehr als die Hälfte des Rückgangs war auf Nettogewinne aus dem 
Verkauf von Geschäftsfeldern von 49 Mio € im dritten Quartal 2005 zurückzuführen. 
Der verbleibende Rückgang entfiel auf die bereinigten Erträge, die um 44 Mio € oder 
2% abnahmen. Diese Reduzierung resultierte vor allem aus den in 2006 entfallenen 
Erträgen der veräußerten Geschäftseinheiten. 

Das Ergebnis vor Steuern verbesserte sich im Vergleich zum Vorjahresquartal um 
21 Mio € oder 5% auf 429 Mio €. Dieser Anstieg war vor allem auf um 93 Mio € niedri-
gere Restrukturierungsaufwendungen zurückzuführen, dem der vorgenannte Nettoge-
winn aus der Veräußerung von Geschäftseinheiten im Vorjahr gegenüberstand. Das 
bereinigte Ergebnis vor Steuern, in dem die Gewinne aus der Veräußerung von  
Geschäftseinheiten und Restrukturierungsaufwendungen nicht enthalten sind, lag im 
Berichtsquartal mit 436 Mio € um 23 Mio € oder 5% unter dem Wert des Vorjahresquar-
tals. Dieser Rückgang war vorwiegend durch Aufwendungen für die Neuausrichtung 
und das Wachstum unseres AWM-Geschäfts verursacht. 

 
Unternehmensbereich Asset and Wealth Management (AWM) 
AWM verzeichnete im dritten Quartal 2006 Nettomittelzuflüsse von 12 Mrd € und damit 
den höchsten Zuwachs von Invested Assets der letzten sechs Quartale. Die Ge-
schäftsbereiche Asset Management (AM) und Private Wealth Management (PWM) tru-
gen jeweils 6 Mrd € zu dieser Entwicklung bei. In den ersten neun Monaten des Jahres 
konnte AWM Nettomittelzuflüsse von 20 Mrd € verzeichnen. Diese positive Entwicklung 
reflektierte die höhere Produktivität der Vertriebseinheiten. 

Die Erträge von AWM lagen mit 904 Mio € im dritten Quartal 2006 um 110 Mio €  
oder 11% unter denen des Vorjahresquartals, in dem ein Nettogewinn von 42 Mio € 
aus dem Verkauf eines wesentlichen Teils unseres AM-Geschäfts in Großbritannien 
und Philadelphia enthalten war. Die bereinigten Erträge, in denen dieser Veräuße-
rungsgewinn nicht enthalten ist, sanken um 68 Mio € oder 7%. Im Portfolio/Fund  
Management (AM) nahmen die Erträge im Vergleich zum dritten Quartal 2005 um 
62 Mio € oder 11% ab. Hauptursache dafür war der Wegfall von Erträgen nach der 
vorgenannten Veräußerung von Geschäftseinheiten. Die Erträge aus dem Portfolio/ 
Fund Management (PWM) erhöhten sich um 5%, was im Wesentlichen den Anstieg der 
Invested Assets seit dem dritten Quartal 2005 widerspiegelte. Die Erträge aus dem 
Brokeragegeschäft sanken auf Grund geringerer Kundenaktivität infolge der Korrektur 
der Aktienmärkte im zweiten Quartal 2006 um 3%. Dieser Rückgang wurde größten-
teils durch einen Anstieg der Erträge aus dem Kredit-/Einlagengeschäft um 11% kom-
pensiert, der vorwiegend aus einem höheren Einlagenvolumen resultierte. Die Erträge 
aus sonstigen Produkten gingen um 52 Mio € zurück, vor allem durch den vorgenann-
ten Veräußerungsgewinn im Vorjahr sowie durch die Entkonsolidierung der Immobilien-
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Investmentgesellschaft Deutsche Wohnen AG zu Beginn des Berichtsquartals. 
Die zinsunabhängigen Aufwendungen nahmen gegenüber dem Vorjahresquartal um 

114 Mio € oder 14% ab. Dies resultierte aus dem Rückgang der Restrukturierungsauf-
wendungen um 67 Mio € und der Ergebnisanteile konzernfremder Gesellschafter um 
14 Mio €. Letztere sanken vor allem infolge der Entkonsolidierung der Deutsche Woh-
nen AG. Die operative Kostenbasis, in der Restrukturierungsaufwendungen und Ergeb-
nisanteile konzernfremder Gesellschafter nicht enthalten sind, verringerte sich um 
32 Mio € oder 4%. Diese Reduzierung resultierte aus dem Wegfall operativer Kosten 
auf Grund der oben genannten Veräußerung von Geschäftseinheiten. Teilweise wurde 
dieser Effekt durch weitere Investitionen in PWM, mit mehr als 350 neuen Mitarbeitern 
seit dem Vorjahresquartal, und Aufwendungen für die Neuausrichtung unseres AM-
Geschäfts, vor allem in den USA, reduziert.  

Das Ergebnis vor Steuern in AWM belief sich im dritten Quartal 2006 auf 180 Mio €, 
was einem leichten Anstieg von 4 Mio € oder 2% gegenüber dem dritten Quartal 2005 
entsprach. Das bereinigte Ergebnis vor Steuern, in dem keine Veräußerungsgewinne 
von Geschäftsfeldern und Restrukturierungsaufwendungen enthalten sind, sank um 
22 Mio € oder 11% auf 183 Mio €. Dieses Ergebnis reflektierte, nach Berücksichtigung 
von Entkonsolidierungseffekten, eine stabile Ertragsentwicklung trotz schwierigerer 
Marktbedingungen, der zusätzlichen Aufwendungen für die Neuausrichtung des Asset-
Management-Geschäfts sowie strategischer Wachstumsinvestitionen in PWM. 

 
Unternehmensbereich Private & Business Clients (PBC) 
Im dritten Quartal 2006 konnte PBC seine Geschäftsvolumina weiter erfolgreich aus-
bauen. Das Kreditvolumen stieg auf 76 Mrd € und war damit 1 Mrd € höher als am 
Ende des zweiten Quartals 2006 und 4 Mrd € höher als am Jahresende 2005. Die  
Invested Assets wuchsen auf 169 Mrd € an, mit Nettomittelzuflüssen von 2 Mrd € im 
Berichtsquartal. In den ersten neun Monaten dieses Jahres erzielte PBC Nettomittelzu-
flüsse von 4 Mrd €. Die Transaktionen im Bereich Brokerage nahmen im Berichtsquar-
tal ab, was eine geringere Kundenaktivität nach den Korrekturen an den Aktienmärkten 
im zweiten Quartal 2006 widerspiegelte. Gleichzeitig verschob sich der Anlagefokus 
unserer Kunden von Investmentfonds zu Zertifikateprodukten, was zu geringeren  
Brokeragemargen führte. 

Die Erträge lagen leicht über dem Niveau des Vorjahresquartals, das Gewinne von 
8 Mio € aus dem Verkauf von Geschäftsfeldern beinhaltete. Die bereinigten Erträge, in 
denen solche Veräußerungsgewinne nicht enthalten sind, stiegen um 24 Mio € oder 
2%. Als Folge wachsender Geschäftsvolumina und stabiler Margen konnte insbesonde-
re das Kredit-/Einlagengeschäft einen deutlichen Ertragszuwachs von 55 Mio € oder 
10% verzeichnen. Durch die oben genannten geringeren Kundenaktivitäten und das 
veränderte Anlageverhalten waren die Erträge aus dem Brokeragegeschäft rückläufig. 

Die Risikovorsorge im Kreditgeschäft, die sowohl Wertberichtigungen für Kreditaus-
fälle als auch Rückstellungen für außerbilanzielle Verpflichtungen im Kreditgeschäft 
enthält (Letztere werden in den zinsunabhängigen Aufwendungen ausgewiesen), stieg 
im Vergleich zum dritten Quartal 2005 um 8 Mio € oder 9% auf 99 Mio € im Berichts-
quartal. Diese Entwicklung steht im Einklang mit der Volumenausweitung. 

Die zinsunabhängigen Aufwendungen von PBC reduzierten sich gegenüber dem 
Vorjahresquartal um 8 Mio € oder 1%. Dieser Rückgang war vornehmlich auf niedrige-
re Restrukturierungsaufwendungen zurückzuführen, die von 29 Mio € im dritten Quartal 
2005 auf 4 Mio € im Berichtsquartal sanken. Die operative Kostenbasis, in der diese 
Aufwendungen nicht enthalten sind, stieg im Berichtsquartal um 17 Mio € oder 2%. 
Dieser Zuwachs spiegelte unsere anhaltenden Investitionen in Wachstumsprodukte 
und -regionen, insbesondere in Osteuropa und Asien, wider. 

Das Ergebnis vor Steuern erreichte im Berichtsquartal 249 Mio € im Vergleich zu 
232 Mio € im Vorjahresquartal. Das bereinigte Ergebnis vor Steuern, aus dem Gewinne 
aus dem Verkauf von Geschäftsfeldern und Restrukturierungsaufwendungen herausge-
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rechnet werden, belief sich im Berichtsquartal auf 252 Mio €. Das bereinigte Ergebnis 
war damit auf dem Niveau des Vorjahresquartals und lag zum fünften Mal in Folge 
über dem Wert von 250 Mio €. 

Konzernbereich Corporate Investments (CI) 
Der Konzernbereich CI erreichte im dritten Quartal 2006 ein Ergebnis vor Steuern von 
128 Mio €. Darin waren Gewinne von 114 Mio € aus dem Verkauf von Industriebeteili-
gungen enthalten, die im Wesentlichen die Beteiligung an der Linde AG betrafen. Die-
ser Verkauf umfasste ungefähr die Anzahl Aktien, die im Rahmen einer Kapitalerhö-
hung zu Beginn des Quartals erworben wurden, und führte zu einem Gewinn von 
92 Mio €. Im dritten Quartal des Vorjahres waren im Ergebnis vor Steuern von 
375 Mio € Gewinne aus dem Verkauf von Industriebeteiligungen, insbesondere 
337 Mio € aus dem Teilverkauf unserer Anteile an der DaimlerChrysler AG, enthalten. 

Das bereinigte Ergebnis, aus dem sowohl Gewinne aus dem Verkauf von Industrie-
beteiligungen als auch andere Gewinne und Verluste aus weiteren wesentlichen Betei-
ligungen oder selbst genutzten Gebäuden herausgerechnet werden, war im Berichts-
quartal ein Verlust vor Steuern von 38 Mio €, im dritten Quartal 2005 ein Verlust von 
33 Mio €. 

Consolidation & Adjustments 
Im dritten Quartal 2006 verzeichnete Consolidation & Adjustments einen Gewinn vor 
Steuern von 99 Mio € gegenüber einem Verlust vor Steuern von 162 Mio € im Vorjah-
resquartal. Die Erträge von 113 Mio € im Berichtsquartal enthielten Zahlungen von 
Versicherungsgesellschaften in Höhe von 125 Mio € zur Erstattung von Verlusten 
durch Betriebsunterbrechungen und sonstigen Kosten, die dem Konzern infolge der 
Terroranschläge am 11. September 2001 in den Vereinigten Staaten entstanden waren. 
Effekte, die aus Unterschieden zwischen den für die Managementberichtssysteme an-
gewandten Bilanzierungsmethoden und den Rechnungslegungsstandards gemäß US 
GAAP entstehen (zum Beispiel bei Absicherungsgeschäften für Emissionen und bei 
kurzfristigen Refinanzierungen), führten im Berichtsquartal zu einem leicht positiven 
Ergebnis. Im Vergleichsquartal des Vorjahres waren diese Effekte geringfügig negativ. 
Die zinsunabhängigen Aufwendungen von 15 Mio € enthielten im dritten Quartal 2006 
Zuführungen zu Rückstellungen für rechtliche Risiken und operative Verluste von rund 
50 Mio € nach Saldierung mit vereinbarten Entschädigungen. Durch Auflösungen von 
Rückstellungen in Höhe von 28 Mio €, die für den indirekten Wertausgleich im Zusam-
menhang mit dem offenen Immobilienfonds grundbesitz-invest gebildet worden waren, 
wurde dieser Aufwand teilweise ausgeglichen. Im dritten Quartal 2005 beliefen sich die 
zinsunabhängigen Aufwendungen auf 94 Mio €. Sie enthielten Belastungen aus höhe-
ren Rückstellungen für rechtliche Risiken, die in früheren Jahren entstanden sind, von 
108 Mio €. 
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An den Aufsichtsrat der Deutsche Bank Aktiengesellschaft 
 
Wir haben die beigefügte zusammengefasste Konzernbilanz zum 30. September 2006 
und die Konzern-Gewinn-und-Verlust-Rechnung und die umfassende Periodenerfolgs-
rechnung des Konzerns für die Drei- und Neunmonatszeiträume endend am 30. Sep-
tember 2006 und 2005, die Konzern-Eigenkapitalveränderungsrechnung und die Kon-
zern-Kapitalflussrechnung der Deutsche Bank Aktiengesellschaft einschließlich ihrer 
Tochterunternehmen (Deutsche Bank-Gruppe) für die Neunmonatszeiträume endend 
am 30. September 2006 und 2005 einer prüferischen Durchsicht unterzogen. Die Auf-
stellung dieses zusammengefassten konsolidierten Zwischenabschlusses liegt in der 
Verantwortung des Vorstands der Deutsche Bank Aktiengesellschaft. 

 
Wir haben die prüferische Durchsicht des Abschlusses unter Beachtung der vom 

Public Company Accounting Oversight Board (United States) festgestellten Grundsätze 
vorgenommen. Eine prüferische Durchsicht von Zwischenabschlüssen beschränkt sich 
in erster Linie auf analytische Beurteilungen und Befragungen von bestimmten Mitar-
beitern der Gesellschaft. Sie hat einen wesentlich geringeren Umfang als eine 
Abschlussprüfung unter Beachtung der vom Public Company Accounting Oversight 
Board (United States) festgestellten Grundsätze, deren Ziel die Erteilung eines Bestä-
tigungsvermerks ist. Dementsprechend erteilen wir keinen Bestätigungsvermerk. 

 
Auf der Grundlage unserer prüferischen Durchsicht sind uns keine wesentlichen 

Änderungen bekannt geworden, die notwendig wären, damit der zusammengefasste 
konsolidierte Zwischenabschluss in Übereinstimmung mit den U. S. Generally 
Accepted Accounting Principles (US GAAP) aufgestellt ist. 

 
Wir haben unter Beachtung der vom Public Company Accounting Oversight Board 

(United States) festgestellten Grundsätze die Konzernbilanz der Deutsche Bank-
Gruppe zum 31. Dezember 2005 und die Konzern-Gewinn-und-Verlust-Rechnung, die 
umfassende Periodenerfolgsrechnung des Konzerns, die Konzern-Eigenkapitalverän-
derungsrechnung und die Konzern-Kapitalflussrechnung für das dann endende Jahr 
geprüft (hier nicht beigefügt); mit Datum vom 9. März 2006 haben wir einen uneinge-
schränkten Bestätigungsvermerk auf diesen Konzernabschluss erteilt. Nach unserer 
Überzeugung vermitteln die Informationen, welche in der beigefügten zusammenge-
fassten Konzernbilanz zum 31. Dezember 2005 aufgeführt sind, in allen wesentlichen 
Aspekten ein den tatsächlichen Verhältnissen entsprechendes Bild in Bezug auf die 
geprüfte Konzernbilanz, von welcher diese hergeleitet wurde. 
 
 
KPMG Deutsche Treuhand-Gesellschaft 
Aktiengesellschaft Wirtschaftsprüfungsgesellschaft 
 
Frankfurt am Main (Deutschland), den 31. Oktober 2006 

Bescheinigung der unabhängigen beim PCAOB registrierten 
Wirtschaftsprüfungsgesellschaft
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Gewinn-und-Verlust-Rechnung 
 

3. Quartal Jan.–Sep. 
in Mio € 2006 2005 2006 2005 
Zinserträge 14.080 9.998 42.058 30.373 
Zinsaufwendungen 12.217 8.782 36.721 26.101 
Zinsüberschuss 1.863 1.216 5.337 4.272 
Wertberichtigungen für Kreditausfälle 101 87 206 256 
Zinsüberschuss nach Wertberichtigungen für 
Kreditausfälle 1.762 1.129 5.131 4.016 
Provisionsüberschuss aus Treuhandgeschäften 917 938 2.888 2.595 
Provisionsüberschuss des Wertpapiergeschäfts 1.045 1.071 3.620 2.940 
Provisionsüberschuss für sonstige Dienstleistungen 658 656 1.945 1.817 
Handelsergebnis 1.537 2.048 6.224 6.052 
Ergebnis aus Wertpapieren „Available for Sale“ 173 363 340 562 
Gewinn aus Anteilen an at equity bewerteten Unternehmen 78 53 400 273 
Sonstige Erträge 120 272 428 591 
Zinsunabhängige Erträge 4.528 5.401 15.845 14.830 
Personalaufwand 2.801 2.737 9.513 8.375 
Mieten und Unterhaltskosten für Gebäude 251 251 752 754 
Betriebs- und Geschäftsausstattung 37 41 117 122 
EDV-Aufwendungen 382 364 1.127 1.115 
Aufwendungen für Beratungs- und ähnliche 
Dienstleistungen 261 248 830 627 
Kommunikation und Datenadministration 154 146 465 437 
Sonstige Aufwendungen 606 709 1.802 1.901 
Nicht temporäre Wertminderung auf Goodwill/immaterielle 
Vermögenswerte  – –  – – 
Restrukturierungsaufwand 18 156 118 440 
Zinsunabhängige Aufwendungen 4.510 4.652 14.724 13.771 
Ergebnis vor Steueraufwand und kumuliertem Effekt 
aus Änderungen der Bilanzierungsmethoden 1.780 1.878 6.252 5.075 
Ertragsteueraufwand 545 585 2.127 1.700 
Ausgleich des Ertrags aus Steuersatzänderungen in 
1999/2000 – 1 302 – 1 333 
Ergebnis vor kumuliertem Effekt aus Änderungen der 
Bilanzierungsmethoden, nach Steuern 1.236 991 4.126 3.042 
Kumulierter Effekt aus Änderungen der 
Bilanzierungsmethoden, nach Steuern  – – 46 – 
Gewinn nach Steuern 1.236 991 4.172 3.042 

 

Konzern-Gewinn-und-Verlust-Rechnung (nicht testiert) 
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Ergebnis je Aktie (EPS) 
 

3. Quartal Jan.–Sep. 
in € 2006 2005 2006 2005 
Ergebnis je Aktie:     
Basic:     

Ergebnis vor kumuliertem Effekt aus Änderungen der 
Bilanzierungsmethoden, nach Steuern 2,77 2,12 9,19 6,52 
Kumulierter Effekt aus Änderungen der 
Bilanzierungsmethoden, nach Steuern1 – – 0,10 – 

Gewinn nach Steuern 2,77 2,12 9,29 6,52 
Verwässertes Ergebnis je Aktie:     

Ergebnis vor kumuliertem Effekt aus Änderungen der 
Bilanzierungsmethoden, nach Steuern2 2,45 1,89 8,02 5,95 
Kumulierter Effekt aus Änderungen der 
Bilanzierungsmethoden, nach Steuern1 – – 0,09 – 

Gewinn nach Steuern 2,45 1,89 8,11 5,95 
Anzahl der Aktien in Mio     
Gewichteter Durchschnitt der ausstehenden Aktien – 
Nenner für die Berechnung des Ergebnisses je Aktie 445,7 467,7 449,1 466,4 
Bereinigter gewichteter Durchschnitt der ausstehenden 
Aktien nach angenommener Wandlung – Nenner für die 
Berechnung des verwässerten Ergebnisses je Aktie 503,4 510,4 510,8 506,1 

1 Bezüglich SFAS 123(R) betrug der kumulierte Effekt aus Änderungen der Bilanzierungsmethoden, nach Steuern, im Neunmonatszeitraum 2006 
0,09 € für das Ergebnis je Aktie (Basic) beziehungsweise 0,08 € für das verwässerte Ergebnis je Aktie. Bezüglich EITF 05-5 betrug der 
kumulierte Effekt aus Änderungen der Bilanzierungsmethoden, nach Steuern, im Neunmonatszeitraum 2006 für das Ergebnis je Aktie (Basic) 
und für das verwässerte Ergebnis je Aktie jeweils 0,01 €. 

2 Einschließlich Effekt auf den Zähler aus angenommener Wandlung. Dieser Effekt betrug im 3. Quartal 2006 0,00 € und im Neunmonatszeitraum 
2006 minus 0,05 € sowie im 3. Quartal 2005 minus 0,05 € und im Neunmonatszeitraum 2005 minus 0,06 €. 

 
 
 

Umfassende Periodenerfolgsrechnung des Konzerns 
(Consolidated Statement of Comprehensive Income) (nicht testiert) 
 

3. Quartal Jan.–Sep. 
in Mio € 2006 2005 2006 2005 
Gewinn nach Steuern 1.236 991 4.172 3.042 
Übriger umfassender Periodenerfolg  
(Other Comprehensive Income):     
Ausgleich des Ertrags aus Steuersatzänderungen in 
1999/2000 – 1 302 – 1 333 
Unrealisierte Gewinne/Verluste (–) aus Wertpapieren 
„Available for Sale“:     

Unrealisierte Gewinne/Verluste (–) (per saldo) der 
Periode, nach Steuern und sonstigen Anpassungen 496 1.274 8 1.401 
Reklassifizierung auf Grund von Gewinn- (–)/Verlust-
realisierungen, nach darauf entfallenden Steuern und 
sonstigen Anpassungen – 156 – 353 – 337 – 510 

Unrealisierte Gewinne/Verluste (–) aus Derivaten, die 
Schwankungen zukünftiger Cashflows absichern,  
nach Steuern 14 – 7 – 47 – 17 
Anpassungen aus der Währungsumrechnung:     

Unrealisierte Gewinne/Verluste (–) (per saldo) der 
Periode, nach Steuern 143 21 – 510 956 
Reklassifizierung auf Grund von Gewinn- (–)/Verlust-
realisierungen, nach Steuern – – 2 – 1 

Übriger umfassender Periodenerfolg (Other 
Comprehensive Income), insgesamt 496 1.237 – 885 2.162 
Umfassender Periodenerfolg (Comprehensive Income) 1.732 2.228 3.287 5.204 
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Aktiva 
30.9.2006 31.12.2005 

in Mio € (nicht testiert)  
Barreserve 6.062 6.571 
Verzinsliche Einlagen bei Kreditinstituten 19.786 11.963 
Forderungen aus übertragenen Zentralbankeinlagen und aus 
Wertpapierpensionsgeschäften (Reverse Repos) 136.225 130.993 
Forderungen aus Wertpapierleihen 117.787 101.125 

Schuldverschreibungen und andere festverzinsliche Wertpapiere 284.595 260.469 
Aktien und andere nicht festverzinsliche Wertpapiere 107.473 99.479 
Positive Marktwerte aus derivativen Finanzinstrumenten 75.853 75.354 
Sonstige Handelsaktiva 15.139 13.091 

Handelsaktiva insgesamt 483.060 448.393 
Wertpapiere „Available for Sale“ 23.323 21.675 
Sonstige Finanzanlagen 4.830 7.382 
Forderungen aus dem Kreditgeschäft, netto 177.402 151.355 
Sachanlagen 4.207 5.079 
Goodwill 6.758 7.045 
Sonstige immaterielle Vermögenswerte 1.127 1.198 
Sonstige Aktiva 115.979 99.382 
Summe der Aktiva 1.096.546 992.161 

Passiva 
30.9.2006 31.12.2005 

in Mio € (nicht testiert)  
Unverzinsliche Einlagen 26.992 30.005 
Verzinsliche Einlagen 348.703 350.782 

Einlagen insgesamt 375.695 380.787 
Schuldverschreibungen und andere festverzinsliche Wertpapiere 92.042 81.294 
Aktien und andere nicht festverzinsliche Wertpapiere 45.048 28.473 
Negative Marktwerte aus derivativen Finanzinstrumenten 93.786 84.580 

Handelspassiva insgesamt 230.876 194.347 
Verbindlichkeiten aus übertragenen Zentralbankeinlagen und aus 
Wertpapierpensionsgeschäften (Repos) 192.739 143.524 
Verbindlichkeiten aus Wertpapierleihen 12.876 24.581 
Sonstige kurzfristige Geldaufnahmen 29.485 20.549 
Sonstige Passiva 93.631 81.377 
Langfristige Verbindlichkeiten 126.788 113.554 
Verpflichtung zum Erwerb Eigener Aktien 3.406 3.506 
Verbindlichkeiten 1.065.496 962.225 
Stammaktien, ohne Nennwert, rechnerischer Nominalwert 2,56 € 1.335 1.420 

Ausgegebene Aktien: 30.9.2006: 521,4 Mio; 31.12.2005: 554,5 Mio   
Kapitalrücklage 14.009 11.672 
Gewinnrücklagen 23.233 22.628 
Eigene Aktien im Bestand zu Anschaffungskosten – 2.205 – 3.368 

30.9.2006: 24,5 Mio Aktien; 31.12.2005: 49,0 Mio Aktien   
Verpflichtung zum Erwerb Eigener Aktien – 3.406 – 3.506 
Rücklagen aus aktienbasierter Vergütung  – 2.121 
Kumulierter übriger umfassender Periodenerfolg (Accumulated Other 
Comprehensive Income)   

Latente Steuern auf unrealisierte Gewinne aus Wertpapieren 
„Available for Sale“, die im Zusammenhang mit den 
Steuersatzänderungen in Deutschland in 1999 und 2000 stehen – 2.165 – 2.164 
Unrealisierte Gewinne aus Wertpapieren „Available for Sale“, nach 
darauf entfallenden Steuern und sonstigen Anpassungen 2.169 2.498 
Unrealisierte Gewinne/Verluste (–) aus Derivaten, die 
Schwankungen zukünftiger Cashflows absichern, nach Steuern – 38 9 
Unterdeckung der Pensionsverpflichtungen, nach Steuern – 8 – 8 
Anpassungen aus der Währungsumrechnung, nach Steuern – 1.874 – 1.366 

Kumulierter übriger umfassender Periodenerfolg insgesamt – 1.916 – 1.031 
Eigenkapital 31.050 29.936 
Summe der Passiva 1.096.546 992.161 

Konzernbilanz 
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Jan.–Sep. 
in Mio € 2006 2005 
Stammaktien   
Anfangsbestand 1.420 1.392 
Im Rahmen von aktienbasierten Vergütungsplänen begebene Stammaktien 17 24 
Einziehung von Stammaktien – 102 – 
Endbestand 1.335 1.416 
Kapitalrücklage   
Anfangsbestand 11.672 11.147 
Umgliederung aus aktienbasierter Vergütung – auszugebende Stammaktien 3.456 – 
Umgliederung aus Abgrenzung aus aktienbasierter Vergütung  
(Deferred Compensation) – 1.335 – 
Nettoveränderung der aktienbasierten Vergütung in der Berichtsperiode – 278 – 
Im Rahmen von aktienbasierten Vergütungsplänen begebene Stammaktien 438 351 
Steuerminderung im Zusammenhang mit aktienbasierten Vergütungsplänen 55 – 
Sonstige 1 – 
Endbestand 14.009 11.498 
Gewinnrücklagen   
Anfangsbestand, wie zuvor berichtet 22.628 19.814 
Effekte aus Änderungen der Bilanzierungsmethoden 13 – 
Anfangsbestand 22.641 19.814 
Gewinn nach Steuern 4.172 3.042 
Gezahlte Bardividende – 1.239 – 868 
Dividende bezüglich der Verpflichtung zum Erwerb Eigener Aktien 180 117 
Gewinne aus dem Verkauf Eigener Aktien 158 43 
Einziehung von Stammaktien – 2.667 – 
Sonstige – 12 – 8 
Endbestand 23.233 22.140 
Eigene Aktien im Bestand zu Anschaffungskosten   
Anfangsbestand – 3.368 – 1.573 
Käufe von Aktien – 29.178 – 32.042 
Verkäufe von Aktien 26.571 30.946 
Einziehung von Aktien 2.769 – 
Im Rahmen von aktienbasierten Vergütungsplänen ausgegebene Eigene Aktien 1.001 379 
Endbestand – 2.205 – 2.290 
Verpflichtung zum Erwerb Eigener Aktien   
Anfangsbestand – 3.506 – 3.058 
Zugänge – 813 – 814 
Abgänge 913 366 
Endbestand – 3.406 – 3.506 
Aktienbasierte Vergütung – auszugebende Stammaktien   
Anfangsbestand 3.456 2.965 
Umgliederung in die Kapitalrücklage – 3.456 – 
Neu gewährte Zusagen, per saldo – 850 
Begebene Aktien – – 379 
Endbestand – 3.436 
Abgrenzung aus aktienbasierter Vergütung  
(Deferred Compensation)   
Anfangsbestand – 1.335 – 1.452 
Umgliederung in die Kapitalrücklage 1.335 – 
Neu gewährte Zusagen, per saldo – – 850 
Anteilige Aufwendungen, per saldo – 792 
Endbestand – – 1.510 
Kumulierter übriger umfassender Periodenerfolg 
(Accumulated Other Comprehensive Income)   
Anfangsbestand – 1.031 – 3.331 
Ausgleich des Ertrags aus Steuersatzänderungen in 1999/2000 – 1 333 
Veränderung unrealisierter Gewinne aus Wertpapieren „Available for Sale“, 
nach darauf entfallenden Steuern und sonstigen Anpassungen – 329 891 
Veränderung unrealisierter Gewinne/Verluste aus Derivaten, die 
Schwankungen zukünftiger Cashflows absichern, nach Steuern – 47 – 17 
Anpassungen aus der Währungsumrechnung, nach Steuern – 508 955 
Endbestand – 1.916 – 1.169 
Eigenkapital zum Ende der Periode 31.050 30.015 

Konzern-Eigenkapitalveränderungsrechnung (nicht testiert) 
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Jan.–Sep. 
in Mio € 2006 2005 
Gewinn nach Steuern 4.172 3.042 
Überleitung auf den Cashflow aus operativer Geschäftstätigkeit:   

Wertberichtigungen für Kreditausfälle 206 256 
Restrukturierungsaufwand 6 74 
Gewinne aus dem Verkauf von Wertpapieren „Available for Sale“, 
sonstigen Finanzanlagen, Krediten und sonstige 
Ergebniskomponenten – 696 – 875 
Latente Steuern, netto 63 817 
Abschreibungen, Wertberichtigungen und Zuschreibungen 1.088 1.208 
Kumulierter Effekt aus Änderungen der Bilanzierungsmethoden, 
nach Steuern 46 – 
Anteilige Gewinne aus at equity bewerteten Unternehmen – 261 – 258 

Nettoveränderung von:   
Handelsaktiva – 34.189 – 51.014 
sonstigen Aktiva – 18.506 – 28.044 
Handelspassiva 37.268 23.653 
sonstigen Passiva 10.534 17.965 
Sonstigen, per saldo – 961 – 680 

Nettocashflow aus operativer Geschäftstätigkeit – 1.230 – 33.856 
Nettoveränderung von:   

verzinslichen Einlagen bei Kreditinstituten – 7.609 – 735 
Forderungen aus übertragenen Zentralbankeinlagen und aus 
Wertpapierpensionsgeschäften (Reverse Repos) – 5.016 – 13.652 
Forderungen aus Wertpapierleihen – 16.662 – 28.911 
Forderungen aus dem Kreditgeschäft – 28.415 – 11.093 

Erlöse aus:   
Verkauf von Wertpapieren „Available for Sale“ 6.986 7.535 
Endfälligkeit von Wertpapieren „Available for Sale“ 2.099 2.318 
Verkauf von sonstigen Finanzanlagen 4.702 1.413 
Verkauf von Krediten 8.762 9.369 
Verkauf von Sachanlagen 252 120 

Erwerb von:   
Wertpapieren „Available for Sale“ – 12.214 – 12.049 
sonstigen Finanzanlagen – 2.054 – 1.122 
Krediten – 5.029 – 5.162 
Sachanlagen – 636 – 490 

Nettocashflow aus Unternehmensakquisitionen und -verkäufen – 427 60 
Sonstige, per saldo 369 54 
Nettocashflow aus Investitionstätigkeit – 54.892 – 52.345 
Nettoveränderung von:   

Einlagen – 5.102 30.865 
Verbindlichkeiten aus Wertpapierleihen und Verbindlichkeiten aus 
übertragenen Zentralbankeinlagen und aus 
Wertpapierpensionsgeschäften (Repos) 37.510 35.085 
sonstigen kurzfristigen Geldaufnahmen 8.935 6.086 

Emission langfristiger Verbindlichkeiten 44.879 36.723 
Rückzahlung/Rücklauf langfristiger Verbindlichkeiten – 27.202 – 22.040 
Im Rahmen von aktienbasierten Vergütungsplänen begebene 
Stammaktien 449 375 
Kauf Eigener Aktien – 29.178 – 32.042 
Verkauf Eigener Aktien 26.703 30.982 
Dividendenzahlung – 1.239 – 868 
Sonstige, per saldo 117 21 
Nettocashflow aus Finanzierungstätigkeit 55.872 85.187 
Nettoeffekt aus Wechselkursänderungen der Barreserve – 259 445 
Nettoveränderung Barreserve – 509 – 569 
Anfangsbestand Barreserve 6.571 7.579 
Endbestand Barreserve 6.062 7.010 
Gezahlte Zinsen 35.883 25.670 
Gezahlte Ertragsteuern, netto 2.123 536 

Konzern-Kapitalflussrechnung (nicht testiert) 
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Die vorliegenden Konzernzwischenabschlüsse zum 30. September 2006 und 2005 
sowie für die dann endenden Drei- und Neunmonatszeiträume sind nicht testiert und 
enthalten die Abschlüsse der Deutsche Bank AG und ihrer Tochterunternehmen (zu-
sammengefasst die Deutsche Bank-Gruppe oder das Unternehmen). Die Erstellung 
des Zwischenabschlusses nach US GAAP verlangt vom Management, Beurteilungen 
und Annahmen zu treffen hinsichtlich der Bestimmung des Fair Value bestimmter Ver-
mögensgegenstände und Verbindlichkeiten, der Risikovorsorge im Kreditgeschäft, der 
Wertminderung (Impairment) von Vermögenswerten mit Ausnahme von Krediten, der 
Wertberichtigung für aktive latente Steuern sowie gesetzlicher, regulatorischer, steuer-
licher und sonstiger Bewandtnisse. Diese Beurteilungen und Annahmen beeinflussen 
den Ausweis von Aktiva und Passiva, von Eventualforderungen und -verbindlichkeiten 
am Stichtag sowie von Erträgen und Aufwendungen der Berichtsperiode. Die tatsächli-
chen Ergebnisse können von den Einschätzungen des Managements abweichen. Nach 
Überzeugung des Managements wurden alle periodisch wiederkehrenden Anpassun-
gen, die für eine angemessene Darstellung der Vermögens-, Finanz- und Ertragslage 
notwendig sind, in den Zwischenabschlüssen berücksichtigt. In Einzelfällen wurden 
Beträge der Vorperioden zur Vergleichbarkeit der aktuellen Darstellung angepasst. Die 
in diesem Bericht veröffentlichten Ergebnisse und ergänzenden Informationen können 
nicht notwendigerweise als Indikatoren für ein zu erwartendes Gesamtergebnis des 
Geschäftsjahres 2006 gewertet werden. Die vorliegenden Zwischenabschlüsse sollten 
im Zusammenhang mit dem Konzernabschluss und den dazugehörigen Erläuterungen 
(Notes) im Finanzbericht 2005 des Unternehmens gelesen werden. Bestimmte Anga-
ben und Erläuterungen, die im Rahmen der Darstellung des Jahresabschlusses nach 
US GAAP vorgeschrieben sind, werden in dem vorliegenden Zwischenbericht nicht 
oder zusammengefasst dargestellt. Die nachfolgenden Angaben beinhalten Erläute-
rungen zu dem Effekt aus Änderungen der Bilanzierungsmethoden, die Segmentbe-
richterstattung, weitere Angaben zur Gewinn-und-Verlust-Rechnung und zur Bilanz 
sowie sonstige Finanzinformationen. 

 

Grundlage der Darstellung 
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SFAS 158 
Im September 2006 veröffentlichte das FASB das SFAS No. 158, „Employers’ Account-
ing for Defined Benefit Pension and Other Postretirement Plans“ („SFAS 158“). Nach 
Maßgabe von SFAS 158 muss ein Arbeitgeber den überfinanzierten oder unterfinan-
zierten Status eines leistungsorientierten Pensionsplans als Aktiv- oder Passivposten 
in seiner konsolidierten Bilanz ausweisen. Gemäß SFAS 158 sind versicherungsma-
thematische Gewinne und Verluste sowie nachzuverrechnender Dienstzeitaufwand, die 
nicht bereits in der Gewinn-und-Verlust-Rechnung als Nettovorsorgeaufwand berück-
sichtigt wurden, im übrigen umfassenden Periodenerfolg (Other Comprehensive Inco-
me), nach Steuern, zu erfassen, bis sie als Bestandteil des Nettovorsorgeaufwands 
amortisiert werden. SFAS 158 tritt zum Ende des nach dem 15. Dezember 2006 en-
denden Geschäftsjahres in Kraft und darf nicht rückwirkend angewandt werden. Wir 
prüfen gegenwärtig die möglichen Auswirkungen der Erstanwendung von SFAS 158 
auf unseren Konzernabschluss. Zum 31. Dezember 2005 belief sich der Nettobetrag 
der versicherungsmathematischen Gewinne und Verluste sowie des nachzuverrech-
nenden Dienstzeitaufwands, der nicht bereits in der Gewinn-und-Verlust-Rechnung 
berücksichtigt wurde, auf 1,0 Mrd €, vor Steuern. 

SFAS 157 
Im September 2006 veröffentlichte das FASB das SFAS No. 157, „Fair Value Measu-
rements“ („SFAS 157“). SFAS 157 definiert den Fair Value, legt ein Regelwerk für die 
Ermittlung des Fair Value unter solchen anderen Bilanzierungsvorschriften fest, denen 
zufolge die Ermittlung des Fair Value zulässig oder erforderlich ist, ändert die Metho-
den zur Ermittlung des Fair Value und erweitert die Offenlegungsvorschriften für die 
Ermittlung des Fair Value. Darüber hinaus setzt SFAS 157 die spezifischen Vorschrif-
ten nach Maßgabe von EITF Issue No. 02-3, „Issues Involved in Accounting for Deriva-
tive Contracts Held for Trading Purposes and Contracts Involved in Energy Trading and 
Risk Management Activities“, außer Kraft, die die Realisierung von Gewinnen und Ver-
lusten bei Eintritt in ein Derivategeschäft in Ermangelung beobachtbarer Marktinforma-
tionen untersagte. SFAS 157 untersagt die Verwendung eines Bewertungsfaktors für 
großen Anteilsbesitz für die Ermittlungen des Fair Value im Handel mit Finanzinstru-
menten auf aktiven Märkten. SFAS 157 ist für die nach dem 15. November 2007 be-
ginnenden Geschäftsjahre und die entsprechenden Zwischenberichtsperioden anzu-
wenden. Unternehmen ist es auch gestattet, SFAS 157 bereits ab dem Beginn ihres 
Geschäftsjahres anzuwenden, sofern noch keine Zwischenberichte veröffentlicht wur-
den. Wir prüfen gegenwärtig die möglichen Auswirkungen der Erstanwendung von 
SFAS 157 auf unseren Konzernabschluss. 

SAB 108 
Im September 2006 veröffentlichte die SEC das Staff Accounting Bulletin No. 108, 
„Considering the Effects of Prior Year Misstatements when Quantifying Misstatements 
in Current Year Financial Statements“ („SAB 108“). SAB 108 enthält Vorschriften über 
die Berücksichtigung von Fehlern im Vorjahr bei der Quantifizierung von Fehlern im 
aktuellen Jahresabschluss. Nach Maßgabe des SAB 108 müssen bei der SEC regis-
trierte Unternehmen Fehler nach Maßgabe sowohl eines Bilanz- als auch eines GuV-
orientierten Ansatzes quantifizieren und beurteilen, ob die durch die Anwendung einer 
dieser Methoden erzielten Ergebnisse unter Berücksichtigung aller relevanten quantita-
tiven und qualitativen Faktoren einen wesentlichen Fehler ergeben. Die in SAB 99, 
„Materiality“, enthaltenen Vorschriften bezüglich der Beurteilung der Materialität von 
Fehlern werden durch SAB 108 nicht verändert. SAB 108 tritt in den nach dem 
15. November 2006 beginnenden Geschäftsjahren in Kraft. Bei erstmaliger Anwendung 
von SAB 108 ist eine einmalige Anpassung der Gewinnrücklagen infolge des sich aus 
der Erstanwendung ergebenden kumulativen Effekts zulässig. Wir prüfen gegenwärtig 
die möglichen Auswirkungen der Erstanwendung von SAB 108 auf unseren Konzern-
abschluss. 

Effekt aus Änderungen der Bilanzierungsmethoden (nicht testiert) 
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FIN 48 
Im Juli 2006 veröffentlichte das FASB die FASB Interpretation No. 48, „Accounting for 
Uncertainty in Income Taxes“ („FIN 48“). FIN 48 schreibt Kriterien für den Ansatz und 
die Bewertung von Steuerpositionen vor, die in Steuererklärungen eingenommen wur-
den oder voraussichtlich eingenommen werden. Die Interpretation enthält auch Rege-
lungen zu Ausbuchung, Klassifizierung, Zinsen und Strafzuschlägen, Bilanzierung in 
Zwischenabschlüssen, Offenlegung und Überleitung. FIN 48 ist erstmals für Geschäfts-
jahre anzuwenden, die nach dem 15. Dezember 2006 beginnen. Die Bestimmungen 
von FIN 48 sind mit Erstanwendung auf alle Steuerpositionen anzuwenden. Dabei sind 
Effekte, die sich zum Erstanwendungszeitpunkt ergeben, ergebnisneutral über die Ge-
winnrücklagen zu erfassen. Wir prüfen gegenwärtig die möglichen Auswirkungen der 
Erstanwendung von FIN 48 auf unseren Konzernabschluss. 

FSP FIN 46(R)-6 
Im April 2006 veröffentlichte das FASB die Staff Position FSP FIN 46(R)-6, „Determin-
ing the Variability to Be Considered in Applying FASB Interpretation No. 46(R)“ („FSP 
FIN 46(R)-6“). FSP FIN 46(R)-6 regelt, ob bestimmte Vereinbarungen im Zusammen-
hang mit Variable Interest Entities (VIEs) als Instrumente zu betrachten sind, die die 
Variabilität, also die wirtschaftlichen Risiken und Chancen einer Gesellschaft, absor-
bieren (Variable Interests) oder aber Variabilität erzeugen. Ferner legt die Staff Posi-
tion fest, dass die zu berücksichtigende Variabilität auf Grundlage einer Analyse der 
Struktur der Gesellschaft ermittelt werden soll. FSP FIN 46(R)-6 ist ab dem ersten Tag 
des nach dem 15. Juni 2006 beginnenden Berichtszeitraums prospektiv auf alle Einhei-
ten anzuwenden, mit denen die Deutsche Bank erstmals Geschäftsbeziehungen auf-
nimmt, sowie bei Eintritt bestimmter Ereignisse auf alle Einheiten, die bereits in der 
Vergangenheit gemäß FIN 46(R) analysiert werden mussten. Die Erstanwendung von 
FSP FIN 46(R)-6 hatte keine wesentlichen Auswirkungen auf unseren Konzernab-
schluss. 

FSP FTB 85-4-1 
Im März 2006 hat das FASB die Staff Position FSP FTB 85-4-1, „Accounting for Life 
Settlement Contracts by Third-Party Investors“ („FSP FTB 85-4-1“), veröffentlicht. FSP 
FTB 85-4-1 verlangt, dass bestimmte Verträge zwischen dem Halter einer Lebensver-
sicherungspolice und einem Investor (Life Settlement Contracts) vom Investor entwe-
der zu ihrem Fair Value oder nach der Investmentmethode bewertet werden. Bisher 
wurden solche Verträge zum Buchwert oder zum niedrigeren Rückkaufswert angesetzt. 
Nach der Investmentmethode wird ein Life Settlement Contract anfänglich zum Trans-
aktionspreis zuzüglich sämtlicher direkt zurechenbarer externer Anschaffungskosten 
angesetzt. Fortlaufende Kosten, um die Gültigkeit der Police aufrechtzuerhalten, wer-
den aktiviert und ein Gewinn wird erst dann ausgewiesen, wenn der Versicherte stirbt. 
Das Wahlrecht zwischen der Fair-Value-Methode und der Investmentmethode kann auf 
Einzelvertragsebene ausgeübt werden. Der Konzern hat beschlossen, mit Wirkung ab 
dem 1. Januar 2006 die Fair-Value-Methode für alle in seinem Besitz befindlichen Life 
Settlement Contracts anzuwenden. Zum 1. Januar 2006 wurde der kumulative Effekt 
aus der Erstanwendung als eine Anpassung der Gewinnrücklagen in Höhe von 
13 Mio € verbucht. 
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SFAS 156 
Im März 2006 veröffentlichte das FASB das SFAS No. 156, „Accounting for Servicing 
of Financial Assets“ („SFAS 156“). Gegenstand von SFAS 156 sind die Bilanzierung 
von erfassten Ansprüchen und Verbindlichkeiten aus der Verwaltung von Finanzaktiva 
(Servicing Assets und Servicing Liabilities) im Zusammenhang mit bestimmten Über-
tragungen von Finanzaktiva des Verwalters sowie die Akquisition oder Übernahme von 
Verpflichtungen zur Verwaltung von Finanzaktiva, die nicht im Zusammenhang mit den 
Finanzaktiva des Verwalters und ihm nahestehenden Dritten stehen. SFAS 156 ver-
langt, dass alle erfassten Servicing Assets und Servicing Liabilities beim erstmaligen 
Ansatz zum Fair Value und danach entweder zum Fair Value oder nach einer Amorti-
sierungsmethode bewertet werden. Dies gilt für jede Art von erfassten Servicing Assets 
und Servicing Liabilities. SFAS 156 tritt in den nach dem 15. September 2006 begin-
nenden Geschäftsjahren in Kraft. Die Erstanwendung von SFAS 156 wird voraussicht-
lich keine wesentlichen Auswirkungen auf unseren Konzernabschluss haben. 

SFAS 155 
Im Februar 2006 veröffentlichte das FASB das SFAS No. 155, „Accounting for Certain 
Hybrid Financial Instruments“ („SFAS 155“). SFAS 155 gibt Unternehmen die Möglich-
keit, hybride Finanzinstrumente mit eingebetteten Derivaten, welche gemäß SFAS 
No. 133 („Accounting for Derivative Instruments and Hedging Activities“) getrennt zu 
bilanzieren wären, im Ganzen zum Fair Value auszuweisen und Veränderungen des 
Fair Value erfolgswirksam zu erfassen. Ferner legt SFAS 155 fest, dass Ansprüche 
(„Beneficial Interests“) in verbrieften Vermögenswerten analysiert werden sollen, um zu 
ermitteln, ob sie als frei stehende Derivate anzusehen sind oder eingebettete Derivate 
enthalten. Mit SFAS 155 entfällt auch eine frühere Einschränkung bezüglich der For-
men passiver Derivate, welche eine sogenannte „Qualifizierende Zweckgesellschaft“ 
(Qualifying Special Purpose Entity) halten darf. SFAS 155 ist auf Finanzinstrumente 
anzuwenden, die in den nach dem 15. September 2006 beginnenden Geschäftsjahren 
neu erworben oder modifiziert wurden; die Bestimmungen bezüglich der Bilanzierung 
hybrider Finanzinstrumente zum Fair Value können dagegen auch auf bestehende 
Instrumente angewandt werden. Die Erstanwendung von SFAS 155 wird voraussicht-
lich keine wesentlichen Auswirkungen auf unseren Konzernabschluss haben. 

EITF 05-5 
Im Juni 2005 hat das FASB den Konsens zu EITF Issue No. 05-5, „Accounting for  
Early Retirement or Postemployment Programs with Specific Features (Such As Terms 
Specified in Altersteilzeit Early Retirement Arrangements)“ („EITF 05-5“), bestätigt. 
EITF 05-5 legt fest, dass der Aufwand für Gehälter, Boni und zusätzliche Rentenbei-
träge im Zusammenhang mit bestimmten in Deutschland üblichen Vorruhestandsver-
einbarungen (sowie ähnlichen Programmen) über den Zeitraum zwischen dem Beginn 
der Laufzeit des Altersteilzeitvertrags und dem Ende der aktiven Dienstzeit in der  
Erfolgsrechnung zu berücksichtigen ist. Bisher erfasste der Konzern den Aufwand  
basierend auf einer versicherungsmathematischen Bewertung zum Zeitpunkt des  
Abschlusses des Altersteilzeitvertrags mit dem Mitarbeiter. Das EITF regelt zudem die 
Rechnungslegung für staatliche Leistungen im Zusammenhang mit diesen Vereinba-
rungen. EITF 05-5 findet in den nach dem 15. Dezember 2005 beginnenden  
Geschäftsjahren Anwendung. Infolge der Erstanwendung von EITF 05-5 vereinnahmte 
der Konzern als kumulativen Effekt aus Änderungen der Bilanzierungsmethode einen 
Gewinn von 4 Mio €, nach Steuern. 
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EITF 03-1, FSP EITF 03-1-1, FSP FAS 115-1 und FAS 124-1 
Im März 2004 hat das FASB den Konsens zu EITF Issue No. 03-1, „The Meaning of 
Other-Than-Temporary Impairment and Its Application to Certain Investments“ („EITF 
03-1“), bestätigt. Durch die Entscheidungen wurde ein allgemeingültiger Beurteilungs-
ansatz geschaffen, um bei zu fortgeführten Anschaffungskosten bilanzierten nicht fest-
verzinslichen Wertpapieren sowie bei festverzinslichen und nicht festverzinslichen 
Wertpapieren „Available for Sale“ festzustellen, ob Wertminderungen dieser Papiere 
als nicht temporär anzusehen sind. Im September 2004 hat das FASB eine endgültige 
FASB Staff Position, No. EITF 03-1-1 („FSP EITF 03-1-1“), veröffentlicht, die das In-
krafttreten der Ansatz- und Bewertungsvorschriften von EITF 03-1 verschiebt. Die Of-
fenlegungsvorschriften nach EITF 03-1 traten am 31. Dezember 2004 in Kraft. 

Im Juni 2005 hat das FASB beschlossen, keine zusätzlichen Vorschriften hinsicht-
lich der Definition nicht temporärer Wertminderungen herauszugeben, seine Mitarbeiter 
aber angewiesen, FSP FAS 115-1 und FAS 124-1 zu veröffentlichen. Die endgültige 
Fassung von FSP FAS 115-1 und FAS 124-1, „The Meaning of Other-Than-Temporary 
Impairment and Its Application to Certain Investments“, wurde im November 2005 ver-
öffentlicht und hat einige Bestimmungen von EITF 03-1 außer Kraft gesetzt. Nach 
Maßgabe von FSP FAS 115-1 und FAS 124-1 ist die Prüfung, ob Wertminderungen 
nicht temporär sind, auf der Basis der geltenden Bilanzierungsvorschriften vorzuneh-
men. 

FSP EITF 03-1-1, und damit die Verschiebung des Inkrafttretens der Ansatz- und 
Bewertungsvorschriften nach Maßgabe von EITF 03-1, wurde durch die endgültige 
Fassung von FSP FAS 115-1 und FAS 124-1 abgelöst, die für die nach dem 15. De-
zember 2005 beginnenden Geschäftsjahre maßgeblich ist. Die Erstanwendung von 
FSP FAS 115-1 und FAS-124-1 hatte keine Auswirkungen auf unseren Konzernab-
schluss. 

SFAS 123 (überarbeitet in 2004) 
Im Dezember 2004 hat das FASB SFAS No. 123 (überarbeitet in 2004), „Share-Based 
Payment“ („SFAS 123(R)“), veröffentlicht. SFAS 123(R) ersetzt SFAS No. 123,  
„Accounting for Stock-Based Compensation“ („SFAS 123“), und löst APB Opinion 
No. 25, „Accounting for Stock Issued to Employees“, ab. Nach der neuen Vorschrift 
sind Unternehmen verpflichtet, Personalaufwand für aktienbasierte Zahlungsvorgänge 
in ihrem Jahresabschluss auszuweisen. Der Personalaufwand ist auf der Basis des 
Fair Value der emittierten Eigenkapitalinstrumente oder Schuldtitel zu ermitteln. Mit 
Wirkung ab dem 1. Januar 2003 hat die Deutsche Bank ihre aktienbasierten Vergütun-
gen nach der in SFAS 123 vorgeschriebenen Fair-Value-Methode abgebildet. Diese 
Methode wurde prospektiv auf alle Mitarbeitervergütungen angewandt, die nach dem 
1. Januar 2003 gewährt, modifiziert oder ausgeübt wurden. Die Deutsche Bank wendet 
derzeit zur Schätzung des Fair Value der den Mitarbeitern gewährten Optionsrechte 
ein Black-Scholes-Optionsbewertungsmodell an und wird dies voraussichtlich auch im 
Rahmen der Anwendung von SFAS 123(R) beibehalten. SFAS 123(R) beinhaltet auch 
einige Änderungen hinsichtlich des Zeitpunkts des Ausweises von Aufwendungen, der 
Behandlung von verfallenen Ansprüchen und der Neubewertung von als Verbindlichkeit 
ausgewiesenen Ansprüchen zum aktuellen Fair Value. SFAS 123(R) zufolge gelten 
diese Vorschriften für nach dem 15. Juni 2005 beginnende Berichtszeiträume. 

Im März 2005 veröffentlichte die SEC das Staff Accounting Bulletin No. 107, „Share-
Based Payment“ („SAB 107“), das Erläuterungen zu den Wechselbeziehungen zwi-
schen SFAS 123(R) und bestimmten SEC-Vorschriften und -Richtlinien enthält. Darin 
wird auch die Sicht der SEC hinsichtlich der Bewertung aktienbasierter Vergütungsver-
einbarungen dargestellt. Im April 2005 hat die SEC die Stichtage für die Erstanwen-
dung von SFAS 123(R) geändert. Damit wird es Unternehmen ermöglicht, die Vor-
schrift mit Beginn ihres nächsten Geschäftsjahres und nicht bereits für nach dem 
15. Juni 2005 beginnende Berichtszeiträume anzuwenden. Dementsprechend wendet 
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der Konzern SFAS 123(R) mit Wirkung zum 1. Januar 2006 an. Der Konzern hat  
beschlossen, für die Überleitung die modifizierte prospektive Methode anzuwenden. 
Unter dieser Methode findet SFAS 123(R) Anwendung für nach dem Erstanwendungs-
termin neu gewährte Vergütungen sowie Vergütungen, die nach diesem Zeitpunkt  
modifiziert, zurückgekauft oder rückgängig gemacht werden. 

Infolge der Erstanwendung in 2006 vereinnahmte der Konzern als kumulativen  
Effekt aus Änderungen der Bilanzierungsmethode einen Gewinn von 42 Mio € nach 
Steuern. Ursächlich für diesen Effekt ist eine Anpassung des bereits abgegrenzten 
Personalaufwands. Nach Maßgabe von SFAS 123(R) ist der Personalaufwand nur für 
solche gewährten aktienbasierten Vergütungen abzugrenzen, von denen erwartet wird, 
dass sie ausgegeben werden, sodass bei der Abgrenzung von Beginn an die voraus-
sichtlich verfallenden Ansprüche berücksichtigt werden müssen. Nach Maßgabe von 
SFAS 123 hatte der Konzern den Personalaufwand auf der Basis der tatsächlich verfal-
lenden Ansprüche bilanziert und deshalb den bereits abgegrenzten Aufwand in der 
Periode zurückgenommen, in der die Mitarbeiter die Ansprüche verwirkten. Der Perso-
nalaufwand für künftige, als Jahresbonus begebene Aktienrechte, die eine Anwart-
schaftsfrist vorsehen, wird nicht mehr im jeweiligen Performancejahr als Teil der jährli-
chen Vergütung erfolgswirksam verbucht. 

Zusätzlich wurden infolge der Erstanwendung von SFAS 123(R) einige Bilanzpositi-
onen im Zusammenhang mit aktienbasierten Vergütungen innerhalb des Eigenkapitals 
reklassifiziert. Diese geänderte Darstellung hatte keinen Nettoeffekt auf unser Eigen-
kapital. Mit Wirkung zum 1. Januar 2006 wurden Abgrenzungen aus aktienbasierter 
Vergütung (Deferred Compensation) und die Position „Aktienbasierte Vergütung – aus-
zugebende Stammaktien“ aufgerechnet. Der Nettobetrag wurde in die Kapitalrücklage 
umgegliedert. 

Vor der Erstanwendung von SFAS 123(R) hatte der Konzern den Personalaufwand 
für alle Vergütungen, die als Halteprämien gewährt worden waren, über die Anwart-
schaftsfrist abgegrenzt. Mit der Erstanwendung von SFAS 123(R) hat der Konzern den 
Abgrenzungszeitraum des Aufwands für im Februar 2006 gewährte Vergütungen ver-
kürzt, die dem Begünstigten einen vorgezogenen Ruhestand erlauben und deswegen 
eine nominale, aber nicht substanzielle Dienstzeitregelung vorsehen. Der Aufwand für 
diese Vergütungen betrug 21 Mio €. Die bilanzielle Behandlung von Vergütungen, die 
vor der Erstanwendung von SFAS 123(R) gewährt wurden, wurde nicht verändert. 

Wäre der Personalaufwand für solche Zusagen bereits bisher über einen verkürzten 
Zeitraum erfasst worden, hätte sich der zusätzliche Personalaufwand für die  
Geschäftsjahre 2005, 2004 und 2003 auf 101 Mio €, 177 Mio € beziehungsweise 
130 Mio € belaufen. Auf Grund der beschleunigten Verbuchung des Personalaufwands 
in früheren Jahren wäre der im dritten Quartal beziehungsweise Neunmonatszeitraum 
2006 verbuchte Personalaufwand 68 Mio € beziehungsweise 172 Mio € niedriger ge-
wesen als der tatsächlich verbuchte Personalaufwand. 

Am 10. November 2005 veröffentlichte das FASB die endgültige FASB Staff Position 
No. FAS 123(R)-3, „Transition Election Related to Accounting for the Tax Effects of 
Share-Based Payment Awards“ („FSP FAS 123(R)-3“), die eine praxisnahe Überlei-
tungsmöglichkeit zur Berechnung zusätzlicher Steuervorteile (den Kapitalrücklagen-
pool [„APIC-Pool“]) vorsieht, die mit zusätzlichen Steuerbelastungen verrechnet wer-
den können, die nach der Erstanwendung von SFAS 123(R) bilanziert wurden. Der 
Konzern kann bis zum 31. Dezember 2006 über die Anwendung der durch diesen FSP 
vorgesehenen Überleitungsmöglichkeit entscheiden und analysiert derzeit die mit dem 
FSP zur Verfügung gestellten Alternativen zur Berechnung des APIC-Pools. 
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IFRS 
IFRS-Regelungen. In Übereinstimmung mit den in der EU und Deutschland geltenden 
Bestimmungen werden wir mit dem Geschäftsjahr 2007 unseren Konzernabschluss auf 
Basis der International Financial Reporting Standards (IFRS) erstellen (einschließlich 
der entsprechenden Vergleichszahlen für das Geschäftsjahr 2006). 

IFRS wird auch die Grundlage der Finanzberichterstattung gegenüber der SEC 
sein. Nach IFRS erstellte Konzernabschlüsse werden von der SEC anerkannt, sofern 
darin eine Überleitung des Jahresüberschusses und des Eigenkapitals auf US GAAP 
vorgelegt wird. 

IFRS-Projekt. Wir starteten das Projekt zur Vorbereitung der Umstellung der Rech-
nungslegung von US GAAP auf IFRS in 2004. Wir haben ein Projektteam zusammen-
gestellt und spezifische Arbeitsgruppen eingerichtet, um den unterschiedlichen Aspek-
ten der Einführung von IFRS Rechnung zu tragen. Das Projekt hat die Aufgabe, eine 
strukturierte und wohldurchdachte IFRS-Implementierung sicherzustellen. In das Pro-
jekt sind alle Geschäftsfelder und zentralen Schlüsselfunktionen eingebunden. 

Das Projekt begann mit der Identifizierung der zwischen US GAAP und IFRS beste-
henden Unterschiede, um die wichtigsten Auswirkungen auf Finanzberichterstattung, 
Geschäftsaktivitäten sowie Systeme und Prozesse zu analysieren. Bilanzierungsent-
scheidungen wurden für jene Sachverhalte getroffen, in denen IFRS Bilanzierungs-
wahlrechte gewährt. Des Weiteren werden die Geschäftsfelder und zentralen Schlüs-
selfunktionen bei Fragen der Anwendung von IFRS beraten, um eine sachgerechte und 
konsistente Auslegung der Standards zu gewährleisten. Dies wird fortlaufend in einer 
Konzernbilanzierungsrichtlinie zusammengefasst und dokumentiert. 

In 2005 haben wir die erforderlichen Anpassungen unserer Bilanzierungsprozesse 
sowie Konsolidierungssysteme vorgenommen. Änderungen vorgelagerter Systeme und 
Prozesse wurden bereits identifiziert und werden im Jahr 2006 implementiert. Damit 
soll eine weitestgehend automatisierte Berücksichtigung der IFRS-Anforderungen er-
reicht werden. 

Das Projekt ist so angelegt, dass alle Beteiligten für die Umstellung des Konzern-
abschlusses auf IFRS gut vorbereitet sind, und umfasst auch die Durchführung von 
Schulungsmaßnahmen. 

Der Projektfortschritt entspricht dem Plan und unterliegt den üblichen Projektkon-
trollen und dem regulären Änderungsmanagementprozess. 

Die wesentlichen Risiken und Unsicherheiten der IFRS-Implementierung bestehen 
im Zusammenhang mit der andauernden Fortentwicklung der Rechnungslegungsstan-
dards und den sich daraus ergebenden Auswirkungen auf Finanzberichterstattung und 
Prozesse. Allerdings werden diesbezügliche Entwicklungen der beiden Rechnungsle-
gungsgremien IASB und FASB zeitnah verfolgt. Außerdem beteiligen wir uns aktiv am 
Prozess der Festlegung von Rechnungslegungsstandards. 

Wesentliche Unterschiede zwischen IFRS und US GAAP. Obwohl IFRS und 
US GAAP einander in vielerlei Hinsicht ähneln und sowohl das IASB als auch das 
FASB sich um Konvergenz der Rechnungslegungsvorschriften bemühen, gibt es für 
Finanzinstitute derzeit noch eine Reihe von Unterschieden. Die wesentlichen Abwei-
chungen bestehen bei der Bilanzierung von Finanzinstrumenten, der Ein- beziehungs-
weise Ausbuchung finanzieller Vermögenswerte sowie im Rahmen der Konsolidierung. 
Allerdings können sich zukünftige Änderungen der Vorschriften auf die Eröffnungsbi-
lanz nach IFRS auswirken, sodass sich die Abweichungen zwischen der nach 
US GAAP und der nach IFRS ermittelten Gewinn-und-Verlust-Rechnung und Bilanz 
zum jetzigen Zeitpunkt nicht vorhersagen lassen. 
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Die Segmentberichterstattung folgt der den internen Managementberichtssystemen zu 
Grunde liegenden Organisationsstruktur des Konzerns. Auf dieser Basis wird die finan-
zielle Performance der Segmente beurteilt und über die Zuteilung der Ressourcen zu 
den Segmenten entschieden. 

 
Im dritten Quartal 2006 ergaben sich keine wesentlichen Veränderungen innerhalb 

der Organisationsstruktur, hinsichtlich der Managementverantwortlichkeiten und des 
Formats der Segmentberichterstattung. 

 
Aus Gründen der Vergleichbarkeit wurden die Ergebnisse sämtlicher Vorjahreszeit-

räume der aktuellen Darstellung der Segmente angepasst. 
 
Am 1. Juli 2006 wurde die Deutsche Wohnen AG nach Beendigung des Beherr-

schungsvertrags mit der DB Real Estate Management AG dekonsolidiert. Die Deutsche 
Wohnen AG ist eine Immobilien-Investmentgesellschaft und war dem Unternehmens-
bereich Asset and Wealth Management zugeordnet. 

 

Segmentberichterstattung (nicht testiert) 
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Segmentergebnisse 
 

3. Quartal 2006 Corporate and Investment Bank
 

Private Clients and Asset 
Management 

in Mio €  
(außer Prozentsätzen) 

Corporate 
Banking & 
Securities 

Global 
Trans-
action 

Banking 

Ins-
gesamt 

Asset and 
Wealth 

Manage-
ment 

Private & 
Business 

Clients 

Ins- 
gesamt 

Corporate 
Invest-
ments 

Manage-
ment 

Reporting 
ins-

gesamt 

Erträge 3.477 541 4.019 904 1.202 2.106 153 6.278 
Bereinigte Erträge 3.477 541 4.019 893 1.202 2.095 – 13 6.101 
Zuführungen zu/Auflösungen von (–) 
Wertberichtigungen für Kreditausfälle – 1 5 4 – 1 98 97 0 102 
Zuführungen zu/Auflösungen von (–) 
Rückstellungen für außerbilanzielle 
Verpflichtungen im Kreditgeschäft1 – 19 – 14 – 32 0 0 1 – 0 – 32 
Risikovorsorge im 
Kreditgeschäft – 19 – 9 – 28 – 1 99 98 – 0 70 
Operative Kostenbasis 2.524 381 2.905 712 851 1.563 27 4.495 
Ergebnisanteile konzernfremder 
Gesellschafter 6  – 6 – 1 0 – 1 – 3 3 
Restrukturierungsaufwand 9 1 10 3 4 7 1 18 
Nicht temporäre Wertminderung 
auf Goodwill/immaterielle 
Vermögenswerte  –  –  –  –  –  –  –  – 
Aufwendungen im 
Versicherungsgeschäft  –  –  – 10  – 10  – 10 
Zuführungen zu/Auflösungen von (–) 
Rückstellungen für außerbilanzielle 
Verpflichtungen im Kreditgeschäft1 – 19 – 14 – 32 0 0 1 – 0 – 32 
Zinsunabhängige 
Aufwendungen insgesamt 2.521 369 2.890 724 855 1.580 25 4.495 
Ergebnis vor Steuern 957 168 1.124 180 249 429 128 1.681 
Zuzüglich/abzüglich (–):         

Nettoergebnis aus Wertpapieren 
„Available for Sale“/ 
Industriebeteiligungen inklusive 
Hedgingaktivitäten  –  –  –  –  –  – – 114 – 114 
wesentlicher Equity Pick-ups/ 
Nettogewinne aus Beteiligungen2  –  –  –  –  –  – – 53 – 53 
Nettoergebnis aus der Veräuße-
rung von und zum Verkauf 
bestimmten Geschäftsfeldern  –  –  –  –  –  –  –  – 
Nettoergebnis aus Gebäuden  –  –  –  –  –  –  –  – 
Restrukturierungsaufwand 9 1 10 3 4 7 1 18 
nicht temporärer Wertminderung 
auf Goodwill/immaterielle 
Vermögenswerte  –  –  –  –  –  –  –  – 

Bereinigtes Ergebnis vor 
Steuern 966 169 1.135 183 252 436 – 38 1.533 
Aufwand-Ertrag-Relation in % 73 71 73 80 71 75 16 72 
Bereinigte Aufwand-Ertrag-
Relation in % 73 70 72 80 71 75 N/A 74 
Aktiva3 977.612 21.207 986.730 34.653 88.480 123.097 14.193 1.089.373 
Risikopositionen  
(BIZ-Risikopositionen) 175.794 13.248 189.043 12.325 63.027 75.352 5.213 269.607 
Durchschnittliches Active Equity 16.730 1.062 17.792 4.907 2.392 7.300 1.158 26.249 
Eigenkapitalrendite (basierend auf 
durchschnittlichem Active Equity) 
in % 23 63 25 15 42 23 44 26 
Bereinigte Eigenkapitalrendite 
(basierend auf durchschnittlichem 
Active Equity) in % 23 63 26 15 42 24 – 13 23 

N/A – nicht aussagefähig 
1 Für den Ausweis der operativen Kostenbasis wurden Zuführungen zu/Auflösungen von Rückstellungen für außerbilanzielle Verpflichtungen im 

Kreditgeschäft von „Zinsunabhängige Aufwendungen“ zu „Risikovorsorge im Kreditgeschäft“ reklassifiziert. 
2 Enthält Nettogewinne/-verluste aus wesentlichen Anteilen an at equity bewerteten Unternehmen und anderen wesentlichen Beteiligungen. 
3 Die Summe der Aktiva der Unternehmensbereiche entspricht auf Grund von Konsolidierungstatbeständen zwischen den Unternehmensbereichen 

nicht notwendigerweise den Aktiva des korrespondierenden Konzernbereichs. Dies gilt auch für die Summe der Aktiva der Konzernbereiche im 
Vergleich zu den im Management Reporting insgesamt ausgewiesenen Aktiva, die Konsolidierungstatbestände zwischen den Konzernbereichen 
berücksichtigen. 
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3. Quartal 2005 Corporate and Investment Bank
 

Private Clients and Asset 
Management 

in Mio €  
(außer Prozentsätzen) 

Corporate 
Banking & 
Securities 

Global 
Trans-
action 

Banking 

Ins-
gesamt 

Asset and 
Wealth 

Manage-
ment 

Private & 
Business 

Clients 

Ins- 
gesamt 

Corporate 
Invest-
ments 

Manage-
ment 

Reporting 
ins-

gesamt 

Erträge 3.581 494 4.076 1.014 1.186 2.199 410 6.685 
Bereinigte Erträge 3.581 494 4.076 962 1.178 2.140 1 6.217 
Zuführungen zu/Auflösungen von (–) 
Wertberichtigungen für Kreditausfälle – 1 3 2 – 1 91 90 – 4 87 
Zuführungen zu/Auflösungen von (–) 
Rückstellungen für außerbilanzielle 
Verpflichtungen im Kreditgeschäft1 10 – 7 3 1 0 1 – 0 4 
Risikovorsorge im 
Kreditgeschäft 8 – 4 5 0 91 91 – 4 91 
Operative Kostenbasis 2.384 363 2.747 743 834 1.577 39 4.364 
Ergebnisanteile konzernfremder 
Gesellschafter 12  – 12 13 – 0 13 – 1 24 
Restrukturierungsaufwand 46 9 55 71 29 100 1 156 
Nicht temporäre Wertminderung 
auf Goodwill/immaterielle 
Vermögenswerte  –  –  –  –  –  –  – 0 
Aufwendungen im 
Versicherungsgeschäft  –  –  – 10  – 10  – 10 
Zuführungen zu/Auflösungen von (–) 
Rückstellungen für außerbilanzielle 
Verpflichtungen im Kreditgeschäft1 10 – 7 3 1 0 1 – 0 4 
Zinsunabhängige 
Aufwendungen insgesamt 2.452 365 2.817 838 863 1.702 39 4.558 
Ergebnis vor Steuern 1.131 126 1.257 176 232 408 375 2.040 
Zuzüglich/abzüglich (–):         

Nettoergebnis aus Wertpapieren 
„Available for Sale“/ 
Industriebeteiligungen inklusive 
Hedgingaktivitäten  –  –  –  –  –  – – 342 – 342 
wesentlicher Equity Pick-ups/ 
Nettogewinne aus Beteiligungen2  –  –  –  –  –  – – 51 – 51 
Nettoergebnis aus der Veräuße-
rung von und zum Verkauf 
bestimmten Geschäftsfeldern  –  –  – – 42 – 8 – 49  – – 49 
Nettoergebnis aus Gebäuden  –  –  –  –  –  – – 16 – 16 
Restrukturierungsaufwand 46 9 55 71 29 100 1 156 
nicht temporärer Wertminderung  
auf Goodwill/immaterielle 
Vermögenswerte  –  –  –  –  –  –  –  – 

Bereinigtes Ergebnis vor 
Steuern 1.177 135 1.312 205 254 459 – 33 1.737 
Aufwand-Ertrag-Relation in % 68 75 69 83 73 77 10 68 
Bereinigte Aufwand-Ertrag-
Relation in % 67 74 67 77 71 74 N/A 70 
Aktiva (per 31.12.2005)3 872.928 18.079 881.649 37.150 86.528 123.640 15.025 984.184 
Risikopositionen 
(BIZ-Risikopositionen) 157.181 12.995 170.175 13.288 58.468 71.756 9.345 251.276 
Durchschnittliches Active Equity 13.771 1.375 15.146 5.152 1.685 6.837 2.909 24.893 
Eigenkapitalrendite (basierend auf 
durchschnittlichem Active Equity) 
in % 33 37 33 14 55 24 52 33 
Bereinigte Eigenkapitalrendite 
(basierend auf durchschnittlichem 
Active Equity) in % 34 39 35 16 60 27 – 5 28 

N/A – nicht aussagefähig 
1 Für den Ausweis der operativen Kostenbasis wurden Zuführungen zu/Auflösungen von Rückstellungen für außerbilanzielle Verpflichtungen im 

Kreditgeschäft von „Zinsunabhängige Aufwendungen“ zu „Risikovorsorge im Kreditgeschäft“ reklassifiziert. 
2 Enthält Nettogewinne/-verluste aus wesentlichen Anteilen an at equity bewerteten Unternehmen und anderen wesentlichen Beteiligungen. 
3 Die Summe der Aktiva der Unternehmensbereiche entspricht auf Grund von Konsolidierungstatbeständen zwischen den Unternehmensbereichen 

nicht notwendigerweise den Aktiva des korrespondierenden Konzernbereichs. Dies gilt auch für die Summe der Aktiva der Konzernbereiche im 
Vergleich zu den im Management Reporting insgesamt ausgewiesenen Aktiva, die Konsolidierungstatbestände zwischen den Konzernbereichen 
berücksichtigen. 

 



 

  27  

Jan.–Sep. 2006 Corporate and Investment Bank
 

Private Clients and Asset 
Management 

in Mio €  
(außer Prozentsätzen) 

Corporate 
Banking & 
Securities 

Global 
Trans-
action 

Banking 

Ins-
gesamt 

Asset and 
Wealth 

Manage-
ment 

Private & 
Business 

Clients 

Ins- 
gesamt 

Corporate 
Invest-
ments 

Manage-
ment 

Reporting 
ins-

gesamt 

Erträge 12.588 1.640 14.228 3.036 3.707 6.742 459 21.430 
Bereinigte Erträge 12.588 1.640 14.228 2.965 3.707 6.671 107 21.006 
Zuführungen zu/Auflösungen von (–) 
Wertberichtigungen für Kreditausfälle – 75 – 1 – 75 – 1 264 263 19 207 
Zuführungen zu/Auflösungen von (–) 
Rückstellungen für außerbilanzielle 
Verpflichtungen im Kreditgeschäft1 – 12 – 29 – 41 – 0 2 2 – 15 – 55 
Risikovorsorge im 
Kreditgeschäft – 87 – 30 – 117 – 1 267 265 3 152 
Operative Kostenbasis 8.527 1.111 9.638 2.336 2.586 4.921 87 14.646 
Ergebnisanteile konzernfremder 
Gesellschafter 29  – 29 1 0 1 – 4 26 
Restrukturierungsaufwand 41 16 57 26 33 59 1 118 
Nicht temporäre Wertminderung 
auf Goodwill/immaterielle 
Vermögenswerte  –  –  –  –  –  –  –  – 
Aufwendungen im 
Versicherungsgeschäft  –  –  – 36  – 36  – 36 
Zuführungen zu/Auflösungen von (–) 
Rückstellungen für außerbilanzielle 
Verpflichtungen im Kreditgeschäft1 – 12 – 29 – 41 – 0 2 2 – 15 – 55 
Zinsunabhängige 
Aufwendungen insgesamt 8.585 1.098 9.683 2.398 2.622 5.020 69 14.771 
Ergebnis vor Steuern 4.078 543 4.621 638 821 1.459 372 6.452 
Zuzüglich/abzüglich (–):         

Nettoergebnis aus Wertpapieren 
„Available for Sale“/ 
Industriebeteiligungen inklusive 
Hedgingaktivitäten  –  –  –  –  –  – – 122 – 122 
wesentlicher Equity Pick-ups/ 
Nettogewinne aus Beteiligungen2  –  –  –  –  –  – – 232 – 232 
Nettoergebnis aus der Veräuße-
rung von und zum Verkauf 
bestimmten Geschäftsfeldern  –  –  – – 35  – – 35  – – 35 
Nettoergebnis aus Gebäuden  –  –  –  –  –  – 2 2 
Restrukturierungsaufwand 41 16 57 26 33 59 1 118 
nicht temporärer Wertminderung 
auf Goodwill/immaterielle 
Vermögenswerte  –  –  –  –  –  –  –  – 

Bereinigtes Ergebnis vor 
Steuern 4.119 559 4.678 629 854 1.483 21 6.182 
Aufwand-Ertrag-Relation in % 68 69 68 79 71 74 18 69 
Bereinigte Aufwand-Ertrag-
Relation in % 68 68 68 79 70 74 82 70 
Aktiva3 977.612 21.207 986.730 34.653 88.480 123.097 14.193 1.089.373 
Risikopositionen  
(BIZ-Risikopositionen) 175.794 13.248 189.043 12.325 63.027 75.352 5.213 269.607 
Durchschnittliches Active Equity 16.514 1.095 17.609 4.990 2.225 7.215 1.146 25.970 
Eigenkapitalrendite (basierend auf 
durchschnittlichem Active Equity) 
in % 33 66 35 17 49 27 43 33 
Bereinigte Eigenkapitalrendite 
(basierend auf durchschnittlichem 
Active Equity) in % 33 68 35 17 51 27 2 32 

1 Für den Ausweis der operativen Kostenbasis wurden Zuführungen zu/Auflösungen von Rückstellungen für außerbilanzielle Verpflichtungen im 
Kreditgeschäft von „Zinsunabhängige Aufwendungen“ zu „Risikovorsorge im Kreditgeschäft“ reklassifiziert. 

2 Enthält Nettogewinne/-verluste aus wesentlichen Anteilen an at equity bewerteten Unternehmen und anderen wesentlichen Beteiligungen. 
3 Die Summe der Aktiva der Unternehmensbereiche entspricht auf Grund von Konsolidierungstatbeständen zwischen den Unternehmensbereichen 

nicht notwendigerweise den Aktiva des korrespondierenden Konzernbereichs. Dies gilt auch für die Summe der Aktiva der Konzernbereiche im 
Vergleich zu den im Management Reporting insgesamt ausgewiesenen Aktiva, die Konsolidierungstatbestände zwischen den Konzernbereichen 
berücksichtigen. 
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Jan.–Sep. 2005 Corporate and Investment Bank
 

Private Clients and Asset 
Management 

in Mio €  
(außer Prozentsätzen) 

Corporate 
Banking & 
Securities 

Global 
Trans-
action 

Banking 

Ins-
gesamt 

Asset and 
Wealth 

Manage-
ment 

Private & 
Business 

Clients 

Ins- 
gesamt 

Corporate 
Invest-
ments 

Manage-
ment 

Reporting 
ins-

gesamt 

Erträge 10.714 1.460 12.174 2.769 3.485 6.254 779 19.207 
Bereinigte Erträge 10.714 1.460 12.174 2.698 3.477 6.175 200 18.549 
Zuführungen zu/Auflösungen von (–) 
Wertberichtigungen für Kreditausfälle – 10 26 15 – 1 242 241 – 0 256 
Zuführungen zu/Auflösungen von (–) 
Rückstellungen für außerbilanzielle 
Verpflichtungen im Kreditgeschäft1 21 – 24 – 4 0 – 1 – 0 – 0 – 4 
Risikovorsorge im 
Kreditgeschäft 10 1 12 – 0 241 241 – 0 252 
Operative Kostenbasis 7.299 1.064 8.362 2.197 2.492 4.689 134 13.185 
Ergebnisanteile konzernfremder 
Gesellschafter 31  – 31 9 0 9 – 0 40 
Restrukturierungsaufwand 191 32 224 159 56 214 1 439 
Nicht temporäre Wertminderung 
auf Goodwill/immaterielle 
Vermögenswerte  –  –  –  –  –  –  –  – 
Aufwendungen im 
Versicherungsgeschäft  –  –  – 30  – 30  – 30 
Zuführungen zu/Auflösungen von (–) 
Rückstellungen für außerbilanzielle 
Verpflichtungen im Kreditgeschäft1 21 – 24 – 4 0 – 1 – 0 – 0 – 4 
Zinsunabhängige 
Aufwendungen insgesamt 7.542 1.072 8.614 2.394 2.547 4.942 134 13.690 
Ergebnis vor Steuern 3.182 363 3.545 376 696 1.071 645 5.261 
Zuzüglich/abzüglich (–):         

Nettoergebnis aus Wertpapieren 
„Available for Sale“/ 
Industriebeteiligungen inklusive 
Hedgingaktivitäten  –  –  –  –  –  – – 429 – 429 
wesentlicher Equity Pick-ups/ 
Nettogewinne aus Beteiligungen2  –  –  –  –  –  – – 95 – 95 
Nettoergebnis aus der Veräuße-
rung von und zum Verkauf 
bestimmten Geschäftsfeldern  –  –  – – 42 – 8 – 49  – – 49 
Nettoergebnis aus Gebäuden  –  –  –  –  –  – – 55 – 55 
Restrukturierungsaufwand 191 32 224 159 56 214 1 439 
nicht temporärer Wertminderung  
auf Goodwill/immaterielle 
Vermögenswerte  –  –  –  –  –  –  –  – 

Bereinigtes Ergebnis vor 
Steuern 3.373 395 3.768 493 744 1.237 67 5.072 
Aufwand-Ertrag-Relation in % 70 75 71 86 73 79 17 71 
Bereinigte Aufwand-Ertrag-
Relation in % 68 73 69 81 72 76 67 71 
Aktiva (per 31.12.2005)3 872.928 18.079 881.649 37.150 86.528 123.640 15.025 984.184 
Risikopositionen 
(BIZ-Risikopositionen) 157.181 12.995 170.175 13.288 58.468 71.756 9.345 251.276 
Durchschnittliches Active Equity 12.530 1.342 13.873 4.926 1.637 6.563 3.277 23.712 
Eigenkapitalrendite (basierend auf 
durchschnittlichem Active Equity) 
in % 34 36 34 10 57 22 26 30 
Bereinigte Eigenkapitalrendite 
(basierend auf durchschnittlichem 
Active Equity) in % 36 39 36 13 61 25 3 29 

1 Für den Ausweis der operativen Kostenbasis wurden Zuführungen zu/Auflösungen von Rückstellungen für außerbilanzielle Verpflichtungen im 
Kreditgeschäft von „Zinsunabhängige Aufwendungen“ zu „Risikovorsorge im Kreditgeschäft“ reklassifiziert. 

2 Enthält Nettogewinne/-verluste aus wesentlichen Anteilen an at equity bewerteten Unternehmen und anderen wesentlichen Beteiligungen. 
3 Die Summe der Aktiva der Unternehmensbereiche entspricht auf Grund von Konsolidierungstatbeständen zwischen den Unternehmensbereichen 

nicht notwendigerweise den Aktiva des korrespondierenden Konzernbereichs. Dies gilt auch für die Summe der Aktiva der Konzernbereiche im 
Vergleich zu den im Management Reporting insgesamt ausgewiesenen Aktiva, die Konsolidierungstatbestände zwischen den Konzernbereichen 
berücksichtigen. 
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Die nachstehenden Tabellen enthalten die Ertragskomponenten des Konzernbereichs 
Corporate and Investment Bank sowie des Konzernbereichs Private Clients and Asset 
Management für das dritte Quartal beziehungsweise den Neunmonatszeitraum 2006 
und 2005: 

Ertragskomponenten des Konzernbereichs Corporate and Investment Bank 
 

3. Quartal Jan.–Sep. 
in Mio € 2006 2005 2006 2005 
Emissionsgeschäft (Equity) 139 156 489 443 
Emissionsgeschäft (Debt) 294 267 988 779 
Emissionsgeschäft insgesamt 434 423 1.477 1.223 
Sales & Trading (Equity) 700 1.022 3.010 2.449 
Sales & Trading (Debt und sonstige 
Produkte) 1.992 1.850 7.205 5.870 
Sales & Trading insgesamt 2.692 2.873 10.215 8.319 
Beratung 208 148 544 407 
Kreditgeschäft 203 240 604 932 
Transaction Services 541 494 1.640 1.460 
Sonstige Produkte – 59 – 102 – 252 – 166 
Insgesamt 4.019 4.076 14.228 12.174 

Ertragskomponenten des Konzernbereichs Private Clients and Asset Management 
 

3. Quartal Jan.–Sep. 
in Mio € 2006 2005 2006 2005 
Portfolio/Fund Management 666 712 2.221 1.975 
Brokeragegeschäft 432 468 1.448 1.386 
Kredit-/Einlagengeschäft 660 600 1.947 1.780 
Zahlungsverkehr, Kontoführung und übrige 
Finanzdienstleistungen 222 220 656 623 
Sonstige Produkte 126 199 470 490 
Insgesamt 2.106 2.199 6.742 6.254 
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Überleitung der Segmentergebnisse auf den Konzernabschluss nach US GAAP 
 

3. Quartal 2006 3. Quartal 2005 

in Mio € 

Manage-
ment 

Reporting 
insgesamt 

Consoli-
dation & 

Adjust-
ments 

Konzern 
insgesamt 

Manage-
ment 

Reporting 
insgesamt 

Consoli-
dation & 

Adjust-
ments 

Konzern 
insgesamt 

Erträge 6.278 113 6.391 6.685 – 67 6.617 
Wertberichtigungen für 
Kreditausfälle 102 – 0 101 87 – 0 87 
Zinsunabhängige 
Aufwendungen 4.495 15 4.510 4.558 94 4.652 
Ergebnis vor Steuern1 1.681 99 1.780 2.040 – 162 1.878 
Aktiva 1.089.373 7.173 1.096.546 984.1842 7.9772 992.1612

Risikopositionen 
(BIZ-Risikopositionen) 269.607 1.610 271.217 251.276 1.498 252.774 
Durchschnittliches Active 
Equity 26.249 458 26.707 24.893 794 25.687 

1 Ergebnis vor Steueraufwand und kumuliertem Effekt aus Änderungen der Bilanzierungsmethoden. 
2 Per 31. Dezember 2005. 

 
Jan.–Sep. 2006 Jan.–Sep. 2005 

in Mio € 

Manage-
ment 

Reporting 
insgesamt 

Consoli-
dation & 

Adjust-
ments 

Konzern 
insgesamt 

Manage-
ment 

Reporting 
insgesamt 

Consoli-
dation & 

Adjust-
ments 

Konzern 
insgesamt 

Erträge 21.430 – 248 21.182 19.207 – 106 19.102 
Wertberichtigungen für 
Kreditausfälle 207 – 0 206 256 – 0 256 
Zinsunabhängige 
Aufwendungen 14.771 – 48 14.724 13.690 81 13.771 
Ergebnis vor Steuern1 6.452 – 200 6.252 5.261 – 186 5.075 
Aktiva 1.089.373 7.173 1.096.546 984.1842 7.9772 992.1612

Risikopositionen 
(BIZ-Risikopositionen) 269.607 1.610 271.217 251.276 1.498 252.774 
Durchschnittliches Active 
Equity 25.970 409 26.379 23.712 793 24.505 

1 Ergebnis vor Steueraufwand und kumuliertem Effekt aus Änderungen der Bilanzierungsmethoden. 
2 Per 31. Dezember 2005. 

 
Im dritten Quartal 2006 verzeichnete Consolidation & Adjustments einen Gewinn vor 
Steuern von 99 Mio € gegenüber einem Verlust vor Steuern von 162 Mio € im Vorjah-
resquartal. Die Erträge von 113 Mio € im Berichtsquartal enthielten Zahlungen von 
Versicherungsgesellschaften in Höhe von 125 Mio € zur Erstattung von Verlusten 
durch Betriebsunterbrechungen und sonstigen Kosten, die dem Konzern infolge der 
Terroranschläge am 11. September 2001 in den Vereinigten Staaten entstanden waren. 
Effekte, die aus Unterschieden zwischen den für die Managementberichtssysteme an-
gewandten Bilanzierungsmethoden und den Rechnungslegungsstandards gemäß 
US GAAP entstehen (zum Beispiel bei Absicherungsgeschäften für Emissionen und bei 
kurzfristigen Refinanzierungen), führten im Berichtsquartal zu einem leicht positiven 
Ergebnis. Im Vergleichsquartal des Vorjahres waren diese Effekte geringfügig negativ. 
Die zinsunabhängigen Aufwendungen von 15 Mio € enthielten im dritten Quartal 2006 
Zuführungen zu Rückstellungen für rechtliche Risiken und operative Verluste von rund 
50 Mio € nach Saldierung mit vereinbarten Entschädigungen. Durch Auflösungen von 
Rückstellungen in Höhe von 28 Mio €, die für den indirekten Wertausgleich im Zusam-
menhang mit dem offenen Immobilienfonds grundbesitz-invest gebildet worden waren, 
wurde dieser Aufwand teilweise ausgeglichen. Im dritten Quartal 2005 beliefen sich die 
zinsunabhängigen Aufwendungen auf 94 Mio €. Sie enthielten Belastungen aus höhe-
ren Rückstellungen für rechtliche Risiken, die in früheren Jahren entstanden sind, von 
108 Mio €. 
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Zinsüberschuss und Handelsergebnis 

3. Quartal Jan.–Sep. 
in Mio € 2006 2005 2006 2005 
Zinsüberschuss 1.863 1.216 5.337 4.272 
Handelsergebnis 1.537 2.048 6.224 6.052 
Zinsüberschuss und Handelsergebnis 3.400 3.264 11.561 10.324 
     
Aufgliederung nach Konzernbereich/CIB-
Produkt:     

Sales & Trading (Equity) 473 782 2.036 1.838 
Sales & Trading (Debt und sonstige 
Produkte) 1.904 1.560 6.349 5.158 

Sales & Trading insgesamt 2.377 2.342 8.385 6.996 
Kreditgeschäft1 109 109 265 547 
Transaction Services 257 230 785 677 
Übrige Produkte2 – 5 – 71 – 23 – 67 

Corporate and Investment Bank insgesamt 2.738 2.611 9.413 8.153 
Private Clients and Asset Management 720 675 2.196 2.118 
Corporate Investments – 22 – 33 31 83 
Consolidation & Adjustments – 37 11 – 78 – 31 
Zinsüberschuss und Handelsergebnis 3.400 3.264 11.561 10.324 

1 Enthält sowohl die Zinsspanne für Darlehen als auch die Ergebnisse aus Credit Default Swaps zur Absicherung unseres 
Kreditportfolios. 

2 Enthält Zinsüberschuss und Handelsergebnis von Emissions-, Beratungs- und sonstigen Produkten. 

Pensions- und sonstige Versorgungszusagen 

Pensionszusagen Sonstige Versorgungszusagen 
3. Quartal 3. Quartal 

in Mio € 2006 2005 2006 2005 
Dienstzeitaufwand 73 60 1 2 
Zinsaufwand 98 96 2 2 
Erwarteter Ertrag aus Planvermögen – 103 – 97 – – 
Berücksichtigter 
versicherungsmathematischer Verlust 18 10 1 – 
Minderungen der Anwartschaft/ 
Übertragungen – 2 0 – – 
Gesamtaufwand von 
leistungsorientierten Pensionsplänen 84 69 4 4 
Aufwand für beitragsorientierte 
Pensionspläne 42 37 – – 
Nettovorsorgeaufwand 126 106 4 4 

 
Pensionszusagen Sonstige Versorgungszusagen 

Jan.–Sep. Jan.–Sep. 
in Mio € 2006 2005 2006 2005 
Dienstzeitaufwand 228 191 5 5 
Zinsaufwand 295 289 7 6 
Erwarteter Ertrag aus Planvermögen – 309 – 292 – – 
Berücksichtigter 
versicherungsmathematischer Verlust 52 32 2 – 
Minderungen der Anwartschaft/ 
Übertragungen – 4 2 – – 
Gesamtaufwand von 
leistungsorientierten Pensionsplänen 262 222 14 11 
Aufwand für beitragsorientierte 
Pensionspläne 138 113 – – 
Nettovorsorgeaufwand 400 335 14 11 

 

Angaben zur Gewinn-und-Verlust-Rechnung (nicht testiert) 
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Wie im Finanzbericht 2005 auf Seite 129 dargelegt, werden die gesamten Zuführungen 
zum Planvermögen von leistungsorientierten Pensionsplänen im Geschäftsjahr 2006 
voraussichtlich circa 300 Mio € betragen, was in Summe dem erwarteten Dienstzeit-
aufwand für das Jahr 2006 entspricht. 

Aktienbasierte Vergütungen 

Mit Wirkung zum 1. Januar 2006 wendet der Konzern SFAS 123(R) nach Maßgabe der 
modifizierten prospektiven Methode an. Unter dieser Methode findet SFAS 123(R) An-
wendung für nach dem Erstanwendungstermin neu gewährte Vergütungen sowie Ver-
gütungen, die nach diesem Zeitpunkt modifiziert, zurückgekauft oder rückgängig ge-
macht werden. 

SFAS 123(R) ersetzt SFAS 123 und löst APB Opinion No. 25 ab. Der Konzern 
wandte die Fair-Value-Methode des SFAS 123 prospektiv für alle aktienbasierten Ver-
gütungen an, die nach dem 1. Januar 2003 gewährt, modifiziert oder ausgeübt wurden, 
mit Ausnahme der auf das Performancejahr 2002 bezogenen Vergütungen. Zuvor be-
gebene aktienbasierte Vergütungen bilanzierte der Konzern nach der „Inneren-Wert-
Methode“ des APB Opinion No. 25. 

Die folgende Tabelle zeigt, wie die Anwendung der Fair-Value-Methode auf alle  
aktienbasierten Vergütungen den Gewinn nach Steuern und das Ergebnis je Aktie im 
dritten Quartal 2005 beziehungsweise im Neunmonatszeitraum 2005 beeinflusst hätte. 
 
in Mio € 3. Quartal 2005 Jan.–Sep. 2005 
Gewinn nach Steuern (wie ausgewiesen) 991 3.042 
Hinzuzufügen: im ausgewiesenen Gewinn nach 
Steuern enthaltener Personalaufwand für 
aktienbasierte Vergütungen, nach Steuern 139 428 
Abzuziehen: nach der Fair-Value-Methode ermittelter 
Personalaufwand für sämtliche aktienbasierten 
Vergütungen, nach Steuern – 136 – 423 
Pro-forma-Gewinn nach Steuern 994 3.047 
Ergebnis je Aktie:   

Basic – wie ausgewiesen 2,12 € 6,52 € 
Basic – pro forma 2,13 € 6,53 € 
Verwässertes Ergebnis – wie ausgewiesen1 1,89 € 5,95 € 
Verwässertes Ergebnis – pro forma1 1,89 € 5,96 € 

1 Einschließlich Effekt auf den Zähler aus angenommener Wandlung. Dieser Effekt betrug im 3. Quartal 2005 minus 0,05 € 
und im Neunmonatszeitraum 2005 minus 0,06 €. 

 
Infolge der Erstanwendung von SFAS 123(R) in 2006 vereinnahmte der Konzern als 
kumulativen Effekt aus Änderungen der Bilanzierungsmethode einen Gewinn von 
42 Mio € nach Steuern. Ursächlich für diesen Effekt ist eine Anpassung des bereits 
abgegrenzten Personalaufwands. Nach Maßgabe von SFAS 123(R) wird der Personal-
aufwand für diejenigen aktienbasierten Vergütungen abgegrenzt, bei denen mit einer 
Ausgabe zu rechnen ist. Bei der Abgrenzung müssen deshalb von Beginn an die vor-
aussichtlich verfallenden Ansprüche berücksichtigt werden. Nach Maßgabe von 
SFAS 123 hatte der Konzern den Personalaufwand auf der Basis der tatsächlich verfal-
lenden Ansprüche bilanziert und deshalb den bereits abgegrenzten Aufwand in der 
Periode zurückgenommen, in der die Mitarbeiter die Ansprüche verwirkten. 

Die derzeit im Konzern für Neubegebungen genutzten aktienbasierten Vergütungs-
pläne werden in der nachstehenden Tabelle zusammengefasst. Diese Pläne und Plä-
ne, unter denen keine Neubegebungen mehr durchgeführt werden, sind detailliert in 
unserem Finanzbericht 2005 auf den Seiten 116 bis 119 beschrieben. 
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Dienst- Bezeichnung des Plans Teilnahmeberechtigung 
zeit*

Behand-
lung des 

Aufwands 

Aktien-
rechte oder 

Equity Units 

Performance-
optionen/ 

Partnership 
Appreciation 

Rights 
Aktienbasierte 
Vergütungspläne      
Restricted Equity Units 
Plan Ausgewählte Führungskräfte 4,5 Jahre 3 X  
DB Global Partnership 
Plan      

DB Equity Units      
als Bonusrechte Ausgewählte Führungskräfte 2 Jahre 2 X  
als Halteprämie Ausgewählte Führungskräfte 3,5 Jahre 3 X  

Performanceoptionen Ausgewählte Führungskräfte1 4 Jahre 2  X 
Partnership 
Appreciation Rights Ausgewählte Führungskräfte1 4 Jahre 2  X 

DB Share Scheme      
als Bonusrechte Ausgewählte Mitarbeiter 3 Jahre 2 X  
als Halteprämie Ausgewählte Mitarbeiter 3 Jahre 3 X  

DB Key Employee 
Equity Plan (DB KEEP) Ausgewählte Führungskräfte 5 Jahre 3 X  
DB Global Share Plan 
(seit 2004) Alle Mitarbeiter4 1 Jahr 3 X  

* Ungefährer Zeitraum, nach dem alle Bestandteile der Zusage nicht länger den für den Plan spezifischen Verfallbarkeitsregeln unterliegen. 
1 Performanceoptionen und Partnership Appreciation Rights werden als Einheit gewährt. 
2 Der Wert wird im jeweiligen Performancejahr als Teil des Personalaufwands ausgewiesen (bis Performancejahr 2004; ab Performancejahr 2005 

wird gemäß SFAS 123(R) der Aufwand über die erforderliche Dienstzeit abgegrenzt). 
3 Der Wert wird über die erforderliche Dienstzeit linear als Teil des Personalaufwands abgegrenzt. 
4 Ein Teilnehmer muss mindestens ein Jahr für den Konzern gearbeitet haben und in einem ungekündigten Arbeitsverhältnis stehen. 

Personalaufwand 
Der Aufwand für aktienbasierte Vergütung wird linear über die erforderliche Dienstzeit 
abgegrenzt. Die Dienstzeit beginnt üblicherweise mit dem Zeitpunkt der Gewährung 
der Vergütung und endet, wenn die Vergütung nicht länger den planspezifischen Ver-
fallbarkeitsregeln unterliegt. Die gewährte Vergütung verfällt, wenn ein Mitarbeiter un-
ter bestimmten Umständen sein Dienstverhältnis vor dem Ende der Dienstzeit kündigt. 
Die Abgrenzung erfolgt unter Berücksichtigung der voraussichtlich anfallenden Ansprü-
che. 

Der Konzern berücksichtigte den Personalaufwand für seine wesentlichen aktien-
basierten Vergütungspläne wie folgt. 
 

3. Quartal Jan.–Sep. 
in Mio € 2006 2005 2006 2005 
DB Global Partnership Plan 1 1 4 2 
DB Global Share Plan 10 13 32 32 
DB Share Scheme/Restricted Equity Units 
Plan/DB KEEP 252 219 761 658 
Stock Appreciation Rights Plan1 – 2 – 11 24 27 
Insgesamt 261 222 821 719 

1 Für das 3. Quartal 2006 beziehungsweise 2005 wurde im Personalaufwand ein Nettogewinn von 19 Mio € und 135 Mio € 
aus nicht zu Handelszwecken gehaltenen Aktienderivaten berücksichtigt, die zum Ausgleich von Schwankungen des Werts 
der Rechte verwendet wurden. Im Neunmonatszeitraum 2006 beziehungsweise 2005 betrug der entsprechende Nettoge-
winn 62 Mio € und 96 Mio €. 

 
Die Steuerminderung im Zusammenhang mit aktienbasierten Vergütungen betrug im 
Neunmonatszeitraum 2006 ungefähr 290 Mio € und 266 Mio € für den Neunmonats-
zeitraum 2005. 

Zum 30. September 2006 belief sich der noch nicht abgegrenzte Personalaufwand 
für ausstehende aktienbasierte Vergütungen auf 1,3 Mrd €. Dieser Aufwand wird vor-
aussichtlich über einen durchschnittlichen Zeitraum von rund einem Jahr und 11 Mona-
ten wirksam werden. 
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Die nachfolgende Tabelle stellt die Entwicklung der aktuell genutzten aktien- und 
optionsbasierten Vergütungspläne des Konzerns im Neunmonatszeitraum 2006 dar. 

 
DB Global Partnership Plan 

Performance- Gewichteter 
optionen1 durchschnittlicher 

in Tsd Einheiten  
(außer Fair Value und 
Ausübungspreisen) 

DB Equity Units Gewichteter 
Durchschnitt der 

Fair Values je 
Aktienrecht am 

Tag der 
Gewährung 

 Ausübungspreis2

Bestand per 31.12.2005 290 57,38 € 16.105 77,82 € 
Gewährt 93 78,90 € – – 
Ausgegeben – 24 34,65 € – – 
Ausgeübt – – – 6.101 78,06 € 
Verfallen – – – 25 89,57 € 

Bestand per 30.9.2006 359 64,51 € 9.979 77,65 € 
Gewichtete durchschnittliche 
restliche Vertragslaufzeit am:     

30.9.2006   1 Jahr und 7 Monate 
31.12.2005   2 Jahre und 4 Monate 

1 Alle im Rahmen des DB Global Partnership Plan gewährten Performanceoptionen sind zum 30. September 2006 ausübbar. 
2 Der gewichtete durchschnittliche Ausübungspreis enthält keine Effekte aus den im Rahmen des DB Global Partnership Plan begebenen 

Partnership Appreciation Rights. 

 
Die Entwicklung der aktienbasierten Vergütungspläne des Konzerns (DB Share  
Scheme, DB Key Employee Equity Plan, Restricted Equity Units Plan und DB Global 
Share Plan [seit 2004]) im Neunmonatszeitraum 2006 wird in der nachfolgenden Tabel-
le dargestellt. Der Personalaufwand für als Bonus und als Halteprämie gewährte Rech-
te sowie für den DB Global Share Plan (seit 2004) wird über die erforderliche Dienst-
zeit abgegrenzt. 

 

in Tsd Einheiten  
(außer Fair Value) 

DB Share 
Scheme/

DB KEEP/
REU 

DB Global Share 
Plan (seit 2004) 

Insgesamt Gewichteter 
Durchschnitt der 

Fair Values je 
Aktie am Tag der 

Gewährung der 
Aktienrechte 

Bestand per 31.12.2005 64.952 534 65.486 51,96 € 
Gewährt 13.381 – 13.381 74,99 € 
Ausgegeben – 14.792 – – 14.792 67,54 € 
Verfallen – 1.941 – 10 – 1.951 55,84 € 

Bestand per 30.9.2006 61.600 524 62.124 53,09 € 
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Die nachfolgende Tabelle enthält eine Übersicht über die aktienbasierten Vergütungs-
pläne des Konzerns (für die keine Neubegebungen erfolgen werden) für den Neunmo-
natszeitraum 2006. 

 
Stock Appreciation Rights Plan DB Global Share Plan (vor 2004) 

Performance- 
in Tsd Einheiten  
(außer Basis- und 
Ausübungspreisen) 

Units1 Gewichteter 
durchschnitt-
licher Basis-

preis 

Aktien 
optionen2 

Gewichteter 
durchschnitt-

licher Aus-
übungspreis 

Bestand per 31.12.2005 7.107 69,79 € N/A 2.510 69,77 € 
Gewährt – – – – – 
Ausgegeben – – – – – 
Ausgeübt – 4.594 68,69 € – – 744 70,43 € 
Verfallen – – – – 53 74,42 € 
Abgelaufen – – – – – 

Bestand per 30.9.2006 2.513 71,79 € N/A 1.713 69,34 € 
Gewichtete durchschnittliche 
restliche Vertragslaufzeit am:     

30.9.2006  3 Monate  2 Jahre und 9 Monate 
31.12.2005  1 Jahr  3 Jahre und 6 Monate 

N/A – nicht anwendbar. Der Teilnehmer besaß eine unverfallbare Anwartschaft auf im Rahmen des DB Global Share Plan erworbene Aktien. 
1 Die Zahlungen im Zusammenhang mit der Ausübung betrugen im Neunmonatszeitraum 2006 etwa 118 Mio €. 
2 Alle im Rahmen des DB Global Share Plan gewährten Performanceoptionen sind zum 30. September 2006 ausübbar. 

 
Der innere Wert aller im Neunmonatszeitraum 2006 beziehungsweise 2005 ausgeüb-
ten Performanceoptionen (DB Global Partnership Plan und DB Global Share Plan vor 
2004), ohne Effekte aus den im Rahmen des DB Global Partnership Plan begebenen 
Partnership Appreciation Rights – PARs) betrug rund 72 Mio € beziehungsweise 
149 Mio €. Der innere Wert der ausstehenden Performanceoptionen betrug zum 
30. September 2006 219 Mio €. 

Die Ausübung der PARs führte im Neunmonatszeitraum 2006 zu Zahlungen in Höhe 
von rund 79 Mio €. 

Auf Grund der Ausübung von Optionen wurden im Neunmonatszeitraum 2006 Zah-
lungen in Höhe von 529 Mio € empfangen und rund 6,8 Millionen Aktien wurden bei der 
Ausübung dieser Optionen ausgegeben. 

Die Steuerminderung aus der Ausübung von Performanceoptionen (einschließlich 
PARs) betrug im Neunmonatszeitraum 2006 rund 20 Mio €. Die Steuerminderung aus 
der Ausgabe von Aktien betrug im gleichen Zeitraum rund 34 Mio €. 

Regeln für die Bedienung aktienbasierter Vergütungsprogramme 
Verpflichtungen aus aktienbasierten Vergütungsprogrammen werden durch zuvor im 
Markt zurückgekaufte Aktien oder durch neu begebene Aktien erfüllt. Aktienbasierte 
Vergütungspläne, die dem Mitarbeiter das Recht einräumen, Stammaktien des Kon-
zerns zu einem festgelegten zukünftigen Zeitpunkt zu erhalten, werden durch Aktien 
erfüllt, die von der Bank grundsätzlich vor Gewährung der Rechte im Rahmen von Ak-
tienrückkaufprogrammen zurückgekauft werden. Für den Großteil dieser Vergütungs-
pläne werden diese bereits zurückgekauften Aktien am Tag der Gewährung in Termin-
geschäfte eingebracht und am Ende der Anwartschaftsfrist an teilnehmende Mitarbeiter 
geliefert. Vom Mitarbeiter ausgeübte Aktienoptionen hingegen werden durch die Aus-
gabe neuer Aktien unter Verwendung von bedingtem Kapital bedient. Basierend auf 
den per 30. September 2006 gewährten und noch nicht ausgeübten Optionsrechten, 
kann das Kapital noch um rund 30 Mio € erhöht werden. 
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Wertpapiere „Available for Sale“ 

30.9.2006 31.12.2005 
Fair 

Value 
Unrealisierte 

Bruttobewertungs-
ergebnisse 

Fair 
Value 

Unrealisierte 
Bruttobewertungs-

ergebnisse 
in Mio €  Gewinne Verluste 

Fortge-
führte An-

schaffungs-
kosten  Gewinne Verluste 

Fortge-
führte An-

schaffungs-
kosten 

Festverzinsliche 
Wertpapiere 17.300 129 – 95 17.266 16.296 236 – 56 16.116 
Nicht 
festverzinsliche 
Wertpapiere 6.023 2.188 – 14 3.849 5.379 2.382 – 6 3.003 
Insgesamt 23.323 2.317 – 109 21.115 21.675 2.618 – 62 19.119 

Problemkredite 

30.9.2006 31.12.2005 

in Mio € 

Not-
leidende 

Kredite 

Leistungs-
gestörte 

homogene 
Kredite 

Insgesamt Not-
leidende 

Kredite 

Leistungs-
gestörte 

homogene 
Kredite 

Insgesamt 

Kredite ohne Zinsabgrenzung 2.098 1.104 3.202 2.444 1.106 3.550 
Kredite 90 Tage oder mehr 
überfällig, mit Zinsabgrenzung 8 161 169 13 189 202 
Notleidende Kredite im 
Prozess der Restrukturierung 106 – 106 119 – 119 
Insgesamt 2.212 1.265 3.477 2.576 1.295 3.871 

Risikovorsorge im Kreditgeschäft 

Wertberichtigungen für Kreditausfälle Jan.–Sep. 
in Mio € 2006 2005 
Bestand am Jahresanfang 1.928 2.345 
Zuführungen zu Wertberichtigungen für Kreditausfälle 206 256 
Nettoabschreibungen insgesamt – 333 – 542 

Abschreibungen – 537 – 659 
Eingänge aus abgeschriebenen Krediten 204 117 

Effekte aus Änderungen des Konsolidierungskreises – – 
Effekte aus Wechselkursänderungen – 16 50 
Bestand am Periodenende 1.785 2.109 

 
Rückstellungen für außerbilanzielle Verpflichtungen im Kreditgeschäft Jan.–Sep. 
in Mio € 2006 2005 
Bestand am Jahresanfang 329 345 
Auflösungen von Rückstellungen für außerbilanzielle Verpflichtungen 
im Kreditgeschäft – 55 – 4 
Effekte aus Änderungen des Konsolidierungskreises – – 
Effekte aus Wechselkursänderungen – 6 8 
Bestand am Periodenende 268 349 

 

Angaben zur Bilanz (nicht testiert) 
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Sonstige Aktiva und Passiva 

in Mio € 30.9.2006 31.12.2005 
Sonstige Aktiva:   
Forderungen aus Handelsgeschäften und 
Wertpapierabwicklung 55.790 49.175 
Zur Veräußerung bestimmte Forderungen aus dem 
Kreditgeschäft, netto 31.256 25.453 
Sonstige Aktiva aus dem Versicherungsgeschäft 1.140 1.149 
Akzeptforderungen 156 93 
Forderungen aus Zinsabgrenzungen 4.642 5.000 
Steuerforderungen 5.820 5.903 
Sonstige 17.175 12.609 
Sonstige Aktiva insgesamt 115.979 99.382 

 
in Mio € 30.9.2006 31.12.2005 
Sonstige Passiva:   
Verbindlichkeiten aus Handelsgeschäften und 
Wertpapierabwicklung 51.060 42.528 
Verbindlichkeiten und Rückstellungen aus dem 
Versicherungsgeschäft 1.998 1.940 
Akzeptverbindlichkeiten 156 93 
Verbindlichkeiten aus Zinsabgrenzungen 5.522 4.684 
Verbindlichkeiten aus Aufwandsabgrenzungen 9.029 9.584 
Steuerverbindlichkeiten 7.208 7.215 
Sonstige 18.658 15.333 
Sonstige Passiva insgesamt 93.631 81.377 

Langfristige Verbindlichkeiten 

in Mio € 30.9.2006 31.12.2005 
Vorrangige Verbindlichkeiten:   
Anleihen und Schuldverschreibungen:   

mit fester Verzinsung 64.865 54.898 
mit variabler Verzinsung 45.389 41.785 

Nachrangige Verbindlichkeiten:   
Anleihen und Schuldverschreibungen:   

mit fester Verzinsung 9.850 9.830 
mit variabler Verzinsung 6.684 7.041 

Insgesamt 126.788 113.554 

Restrukturierungsrückstellung 

Restrukturierungsrückstellung gebildet im 

in Mio € 
4. Quartal 

2004 
Geschäfts-

jahr 2005 
1. Quartal 

2006 
2. Quartal 

2006 
3. Quartal 

2006 

Insge-
samt 

Stand zum 31.12.2005 6 178 – – – 184 
Zuführung – – 46 60 31 137 
Zweckbestimmte Verwendung – 4 – 152 – 44 – 50 – 18 – 268 
Auflösung – 1 – 17 0 – 1 – – 19 
Wechselkursänderungen – – 1 – – – – 1 
Stand zum 30.9.2006 1 8 2 9 13 33 
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Variable Interest Entities (VIEs) 

Die folgende Tabelle beinhaltet Informationen über die nach FIN 46(R) konsolidierten 
sowie die signifikanten nicht konsolidierten VIEs. 

 
30.9.2006 Konsolidierte VIEs Signifikante VIEs 

in Mio € 
Aggregierte 

Bilanzsummen 
Aggregierte 

Bilanzsummen 
Maximales 

Verlustrisiko 
Commercial-Paper-Programme 550 34.354 29.124 
Investmentfonds mit Wertgarantie 525 15.231 15.007 
Verbriefung von Vermögenswerten 8.930 – – 
Strukturierte Finanzierungen und 
Sonstiges 14.845 6.692 1.328 
Gewerbliche Immobilien-Leasing-
gesellschaften, geschlossene 
Fonds und Immobilien-Investment-
gesellschaften 811 251 15 

 
Die gesamten konsolidierten Aktiva der Variable Interest Entities dienen grundsätzlich 
als Sicherheiten für die entsprechenden konsolidierten Verbindlichkeiten. Die Gläubi-
ger dieser Variable Interest Entities haben kein Rückgriffsrecht auf den Konzern, so-
weit der Konzern den Anlegern den Wert von Investmentfondsanteilen nicht garantiert. 
Das maximale Verlustpotenzial bezüglich der signifikanten nicht konsolidierten Invest-
mentfonds mit Wertgarantie resultiert aus den oben genannten Garantien. Das maxi-
male Verlustpotenzial des Konzerns aus Commercial-Paper-Programmen, an denen er 
in bedeutendem Umfang beteiligt ist, entspricht der vertraglichen Höhe der bereitge-
stellten Liquiditätsfazilitäten. Diese führen lediglich zu einem begrenzten Kreditrisiko, 
da der Konzern nicht verpflichtet ist, Liquidität bereitzustellen, wenn die Zweckgesell-
schaften in Zahlungsverzug sind. 

Finanzinstrumente mit bilanzunwirksamen Kreditrisiken 

in Mio € 30.9.2006 31.12.2005 
Unwiderrufliche Kreditzusagen   

für Buch- und Wechselkredite 126.581 130.492 
für Garantien und Akkreditive 1.355 1.209 
Platzierungs- und Übernahmezusagen 1.267 896 

Unwiderrufliche Kreditzusagen insgesamt 129.203 132.597 
Widerrufliche Kreditzusagen 21.681 22.344 
Kreditzusagen insgesamt 150.884 154.941 
Garantien für finanzielle Verpflichtungen Dritter, 
Kreditbriefe und Performancegarantien 38.790 31.576 
Insgesamt 189.674 186.517 

 
Der Konzern bietet Kunden bestimmte Investmentfondsprodukte mit Marktwertgaran-
tien an. Zum 30. September 2006 belief sich der Maximalbetrag der potenziellen Zah-
lungen für die Marktwertgarantien auf 21,2 Mrd € (2005: 14,7 Mrd €). Hierin enthalten 
sind Marktwertgarantien im Zusammenhang mit signifikanten nicht konsolidierten VIEs 
(FIN 46(R)). 

Die vom Konzern übernommenen Garantien sind detailliert in unserem Finanzbe-
richt 2005 auf Seite 151 beschrieben. 

Sonstige Finanzinformationen (nicht testiert) 
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Eigenkapital gemäß BIZ 

in Mio € 30.9.2006 31.12.2005 
Tier-I   
Stammaktien 1.335 1.420 
Kapitalrücklage1 14.009 11.672 
Gewinnrücklagen, Eigene Aktien im Bestand, 
Verpflichtung zum Erwerb Eigener Aktien, 
Anpassungen aus der Währungsumrechnung2 15.749 16.508 
Anteile in Fremdbesitz 787 622 
Nicht kumulative Vorzugsaktien 4.120 3.587 
Sonstiges (Einlagen stiller Gesellschafter) – – 
In Abzug gebrachte Posten (überwiegend Goodwill und 
Steuereffekt aus der „Available for Sale“-Bewertung) – 11.822 – 11.911 
Kernkapital insgesamt 24.178 21.898 
Tier-II   
Unrealisierte Gewinne aus notierten Wertpapieren 
(45% angerechnet) 996 1.182 
Sonstige Wertberichtigungen für inhärente Risiken 398 435 
Kumulative Vorzugsaktien 1.115 1.178 
Nachrangige Verbindlichkeiten, sofern nach BIZ 
anrechenbar 8.597 9.193 
Ergänzungskapital insgesamt 11.106 11.988 
Aufsichtsrechtliches Kapital insgesamt 35.284 33.886 

1 Per 30.9.2006 einschließlich Rücklagen aus aktienbasierter Vergütung. 
2 Per 31.12.2005 einschließlich Rücklagen aus aktienbasierter Vergütung. 

BIZ-Risikoposition und Kapitaladäquanzquoten 

in Mio €, sofern nicht anders angegeben 30.9.2006 31.12.2005 
BIZ-Risikoposition1 271.217 251.202 
BIZ-Eigenkapitalquote (Tier-I + -II + -III)2 13,0% 13,5% 
BIZ-Kernkapitalquote (Tier-I) 8,9% 8,7% 

1 Vorwiegend bestehend aus Risikoaktiva. Darin enthalten ist weiterhin ein Marktrisikoäquivalent von 11,2 Mrd € 
(31.12.2005: 10,5 Mrd €). 

2 Zurzeit bestehen keine Tier-III-Kapitalkomponenten. 
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Rechtsstreitigkeiten 

Enron. Die Deutsche Bank AG und einige mit ihr verbundene Unternehmen sind ge-
meinsam in mehr als zehn Rechtsstreitigkeiten im Zusammenhang mit ihren Beziehun-
gen zur Enron Corp., ihren Tochtergesellschaften und bestimmten mit Enron in Bezie-
hung stehenden Gesellschaften („Enron“) im Bankgeschäft involviert. Zu diesen 
Rechtsstreitigkeiten gehört eine Reihe von als Sammelklagen bezeichneten Verfahren, 
die im Namen von Enron-Aktionären erhoben wurden, einschließlich des als Newby v. 
Enron Corp. bezeichneten Musterverfahrens. Die in der Sache Newby eingereichte 
erste ergänzte konsolidierte Klageschrift benennt als Beklagte unter anderem die 
Deutsche Bank AG, einige andere Investmentbanken, einige Anwaltskanzleien, die 
früheren Abschlussprüfer von Enron sowie verbundene Unternehmen und Einzelperso-
nen und andere einzelne Beklagte, einschließlich gegenwärtiger und früherer Direkto-
ren und leitender Angestellter von Enron; mutmaßlich behauptet sie Ansprüche nach 
den US-Bundeswertpapiergesetzen gegen die Deutsche Bank AG und einige ihrer 
Tochtergesellschaften. Am 5. Juni 2006 wies das Gericht sämtliche in der Newby-Klage 
gegen die Deutsche Bank AG und die mit ihr verbundenen Unternehmen geltend ge-
machten Ansprüche ab. Am 21. Juni 2006 reichte der Musterkläger in dem Newby-
Verfahren einen Antrag ein, dass das Gericht die Abweisung der Klage gegen die 
Deutsche Bank AG und die mit ihr verbundenen Unternehmen in der Sache Newby 
überprüfen möge. 

Ferner wurde von Enron vor dem Konkursgericht ein Streitverfahren unter anderem 
gegen die Deutsche Bank AG und einige mit ihr verbundene Unternehmen eingeleitet. 
In diesen Streitverfahren fordert Enron von den Deutsche Bank-Parteien wie auch von 
den anderen Beklagten Schadenersatz wegen behaupteter Beihilfe zur Verletzung von 
Treuepflichten durch Enron-Insider, Beihilfe zum Betrug und zu unrechtmäßigem kollu-
sivem Zusammenwirken (Civil Conspiracy) und fordert zudem die Rückgabe von be-
haupteten Vermögensübertragungen und Vorrechten zum Nachteil der Gläubiger sowie 
den Rangrücktritt ihrer Ansprüche aus Billigkeitsgründen in dem Enron-Konkurs. Der 
Antrag der Deutsche Bank-Unternehmen auf teilweise Abweisung des Streitverfahrens 
ist noch anhängig. 

Zusätzlich zu Newby und dem oben genannten Streitverfahren sind Klagen Dritter 
sowie Einzel- und angebliche Sammelklagen von Enron-Investoren und -Gläubigern 
bei verschiedenen Gerichten anhängig, die Ansprüche aus US-Bundes- und -einzel-
staatlichem Recht gegen die Deutsche Bank AG und einige mit ihr verbundene Unter-
nehmen behaupten. 

Steuerbezogene Finanzprodukte. Die Deutsche Bank AG, einige mit ihr verbundene 
Unternehmen und frühere Mitarbeiter (gemeinsam als „Deutsche Bank“ bezeichnet) 
sind Beklagte in mehr als 75 Rechtsstreitigkeiten mit Kunden im Zusammenhang mit 
steuerbezogenen Geschäften. Die Deutsche Bank hat für diese Kunden, die von ver-
schiedenen Wirtschaftsprüfern, Rechtsanwälten und Finanzberatern beraten wurden, 
Finanzdienstleistungen erbracht. Die Kunden haben auf Grund dieser Geschäfte Steu-
ervorteile gegenüber den US-Steuerbehörden geltend gemacht, die jedoch von diesen 
nicht anerkannt wurden. Die Kunden behaupten, dass die Deutsche Bank und die Be-
rater sie unzulässigerweise dahin gehend irregeführt haben, dass die geltend gemach-
ten Steuervorteile von den US-Steuerbehörden anerkannt würden. Die Klageverfahren 
sind bei verschiedenen Bundesgerichten und einzelstaatlichen Gerichten und vor 
Schiedsgerichten in den USA anhängig und beziehen sich sowohl auf die Verletzung 
von Bundesrecht als auch des Rechts einzelner Bundesstaaten. Es handelt sich so-
wohl um Einzelklagen als auch um angebliche Sammelklagen. Gegenüber der Deut-
schen Bank ist keine Klägergruppe (Litigation Class) zugelassen worden. Die Rechts-
streitigkeiten befinden sich in verschiedenen Vorverhandlungsphasen (Pre-trial Stages) 
einschließlich der wechselseitigen Auskunftserteilung (Discovery). 

Das US-Justizministerium (Department of Justice – „DOJ“) führt außerdem straf-
rechtliche Ermittlungen wegen steuerbezogener Geschäfte durch, die etwa zwischen 
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1997 und 2001 durchgeführt wurden. In diesem Zusammenhang hat das DOJ von der 
Deutschen Bank verschiedene Unterlagen und andere Informationen angefordert und 
das Handeln verschiedener Personen und Unternehmen einschließlich der Deutschen 
Bank bei diesen Geschäften untersucht. Im zweiten Halbjahr 2005 erhob das DOJ ge-
gen zahlreiche Personen Anklage wegen ihrer Beteiligung an steuerbezogenen Ge-
schäften, als sie bei anderen Unternehmen als der Deutschen Bank beschäftigt waren. 
Ebenfalls im zweiten Halbjahr 2005 schloss das DOJ mit einer Wirtschaftsprüfungsge-
sellschaft (die „Wirtschaftsprüfungsgesellschaft“) eine Vereinbarung über die Ausset-
zung der Strafverfolgung (Deferred Prosecution Agreement) ab, wonach das DOJ von 
der Strafverfolgung gegen die Wirtschaftsprüfungsgesellschaft wegen ihrer Beteiligung 
an verschiedenen steuerbezogenen Geschäften unter der Bedingung absieht, dass die 
Wirtschaftsprüfungsgesellschaft die Vereinbarung über die Aussetzung der Strafverfol-
gung erfüllt. Am 14. Februar 2006 gab das DOJ bekannt, dass es mit einem Finanzin-
stitut (das „Finanzinstitut“) eine Vereinbarung über die Aussetzung der Strafverfolgung 
abgeschlossen hat, wonach das DOJ von der Strafverfolgung gegen das Finanzinstitut 
wegen dessen Rolle bei der Erbringung von Finanzprodukten und -dienstleistungen 
unter der Bedingung absieht, dass das Finanzinstitut die Vereinbarung über die Aus-
setzung der Strafverfolgung erfüllt. Die Deutsche Bank hat ähnliche Finanzprodukte 
und -dienstleistungen für gleiche oder ähnliche steuerbezogene Geschäfte erbracht 
wie diejenigen, die Gegenstand der oben genannten strafrechtlichen Vorwürfe sind. 
Die Deutsche Bank hat auch Finanzprodukte und -dienstleistungen für weitere steuer-
bezogene Geschäfte erbracht. Die Ermittlungen des DOJ dauern an. 

Philipp Holzmann AG. Die Philipp Holzmann AG („Holzmann“) war ein großes deut-
sches Bauunternehmen, das im März 2002 Insolvenzantrag gestellt hat. Die Deutsche 
Bank war viele Jahrzehnte ein bedeutender Kreditgeber von Holzmann und hielt eine 
Beteiligung. Von April 1997 bis April 2000 war ein früheres Mitglied des Vorstands der 
Deutsche Bank AG Vorsitzender des Aufsichtsrats des Unternehmens. Als Holzmann 
Ende 1999 zahlungsunfähig wurde, beteiligte sich ein von der Deutschen Bank geführ-
tes Bankenkonsortium Ende 1999 und Anfang 2000 an der Sanierung von Holzmann 
mit Einräumung einer Kreditlinie, der Beteiligung an einer Kapitalerhöhung und dem 
Tausch von Forderungen in Wandelanleihen. Das Sanierungspaket umfasste etwa 
1,6 Mrd €, wovon die Deutsche Bank 547 Mio € darstellte. Im März 2002 haben  
Holzmann und verschiedene der Konzerngesellschaften, insbesondere die imbau  
Industrielles Bauen GmbH („imbau“), Insolvenzantrag gestellt. Infolge dieser Insolvenz 
haben die Insolvenzverwalter für Holzmann und für imbau sowie eine Gruppe von  
Anleihegläubigern die Deutsche Bank informiert, dass sie Ansprüche gegen sie geltend 
machen wegen ihrer Rolle als Kreditgeber der Holzmann-Gruppe vor und nach der 
Restrukturierung und als Führer des Bankenkonsortiums, das die Restrukturierung 
unterstützt hat. Die angeblichen Forderungen ergäben sich daraus, dass an die  
Banken geleistete Zahlungen anfechtbar seien und deshalb an die insolventen Unter-
nehmen zurückgegeben werden müssten. Außerdem sei die Bank als Kreditgeber 
haftbar wegen der Unterstützung der Banken für eine angeblich undurchführbare  
Sanierung. Obwohl die Deutsche Bank sich derzeit in Gesprächen befindet, haben 
einzelne dieser Parteien Klagen eingereicht. 

Die Insolvenzverwalterin für imbau hat im August 2004 eine Klage gegen die Deut-
sche Bank erhoben, in der behauptet wird, dass Zahlungen (inklusive Zinsen) in Höhe 
von 77 Mio €, welche die Deutsche Bank bis 1998 auf einen Kredit an imbau sowie im 
Zusammenhang mit einer Immobilientransaktion, die Bestandteil der Restrukturierung 
war, erhalten hat, anfechtbar seien und deshalb an das insolvente Unternehmen zu-
rückgegeben werden müssten. Einige Anleihegläubiger haben im Dezember 2005 eine 
Klage gegen die Deutsche Bank erhoben, mit der Schadenersatzansprüche in Höhe 
von 53 Mio € wegen ihrer angeblich widerrechtlichen Unterstützung der Holzmann-
Sanierung 1999/2000 geltend gemacht werden. Außerdem hat die Gebema N.V. in 
2000 eine Klage erhoben, mit der Schadenersatzansprüche in Höhe von 187 Mio € 
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gegen die Deutsche Bank wegen angeblicher Fehler in den Angebotsunterlagen gel-
tend gemacht werden, auf Grund derer Gebema N.V. 1998 Aktien und Wandelschuld-
verschreibungen von Holzmann erworben hatte. 

Allgemeines. Infolge der Charakteristik ihrer Geschäftsaktivitäten sind die Deutsche 
Bank und ihre Tochtergesellschaften in Deutschland und in einer Reihe von anderen 
Ländern, darunter den Vereinigten Staaten, in Gerichts-, Schiedsgerichts- und auf-
sichtsbehördliche Verfahren verwickelt, wie sie im normalen Geschäftsverlauf vorkom-
men können. Dazu gehören auch die vorstehend beschriebenen Verfahren. Gemäß 
den anzuwendenden Rechnungslegungsvorschriften bilden wir für potenzielle Verluste 
aus ungewissen Verbindlichkeiten einschließlich ungewisser Verbindlichkeiten bezüg-
lich dieser Verfahren Rückstellungen, wenn der potenzielle Verlust wahrscheinlich und 
schätzbar ist. Ungewisse Verbindlichkeiten in Bezug auf rechtliche Verfahren unterlie-
gen zahlreichen Unwägbarkeiten. Das Ergebnis der einzelnen Verfahren kann nicht mit 
Gewissheit vorhergesagt werden. Die Beurteilung der Wahrscheinlichkeit und die Be-
zifferung von ungewissen Verbindlichkeiten erfordern in großem Umfang Einschätzun-
gen. Unsere endgültige Verbindlichkeit kann hiervon erheblich abweichen. Unsere  
bilanzierten Gesamtverbindlichkeiten bezüglich Gerichts-, Schiedsgerichts- und auf-
sichtsbehördlicher Verfahren werden auf der Basis der Einzelfälle festgelegt und sind 
eine Einschätzung der wahrscheinlichen Verluste unter Berücksichtigung des Fort-
gangs der einzelnen Verfahren, unserer Erfahrungen und der Erfahrungen Dritter in 
vergleichbaren Fällen, der Stellungnahme von Rechtsanwälten und anderer Faktoren. 
Den Ausgang unserer Rechtsstreitigkeiten zu prognostizieren ist naturgemäß schwie-
rig, insbesondere in Fällen, in denen die Anspruchsteller erhebliche oder unbezifferte 
Schadenersatzansprüche geltend machen. Obwohl die endgültige Erledigung dieser 
Fälle wesentliche Auswirkungen auf das Geschäftsergebnis für einen bestimmten  
Berichtszeitraum haben kann, ist die Bank der Überzeugung, dass die Finanzlage des 
Konzerns davon nicht wesentlich beeinflusst werden wird. Hinsichtlich jeder der vor-
stehend dargestellten Rechtsstreitigkeiten, die jeweils eine Anzahl von Einzelverfahren 
umfassen, sind nach unserer Einschätzung die voraussichtlich möglichen Verluste in 
Bezug auf diese Streitigkeiten, welche die Rückstellungen übersteigen, entweder nicht 
wesentlich oder nicht schätzbar. 

Terroranschläge in den Vereinigten Staaten 

Durch die Terroranschläge in den Vereinigten Staaten am 11. September 2001 wurden 
einige Bürogebäude sowie angemietete Geschäftsräume des Konzerns schwer be-
schädigt oder zerstört. Die Kosten, die dem Konzern infolge der Terroranschläge ent-
standen, umfassen unter anderem Abschreibungen von Sachanlagen, Sanierungskos-
ten für die beschädigten Gebäude, Umzugskosten sowie Kosten für die Sicherung und 
Instandhaltung der beschädigten Gebäude. Der Konzern hat die Kosten durch Ansprü-
che aus von ihm abgeschlossenen Versicherungen geltend gemacht. In unserem Fi-
nanzbericht 2005 auf Seite 156 werden die „Terroranschläge in den Vereinigten Staa-
ten“ detailliert beschrieben. 

Im dritten Quartal 2006 erzielte der Konzern eine endgültige Einigung mit den zwei 
verbleibenden Versicherern (mit den beiden anderen Versicherern wurden bereits in 
früheren Jahren Vergleiche geschlossen). Damit wurden alle ausstehenden Ansprüche 
abgegolten und Zahlungen von 150 Mio US-$ im Berichtsquartal vereinnahmt. Bis ein-
schließlich 30. September 2006 erhielt der Konzern von den vier Versicherern und der 
Lower Manhattan Development Corporation (LMDC) Zahlungen von insgesamt 1,0 Mrd 
US-$. Diese Erlöse aus der Regulierung von Ansprüchen des Konzerns überstiegen 
den Gesamtbetrag der in der Bilanz ausgewiesenen Nettoforderungen aus der Ab-
schreibung von Vermögenswerten, Aufwendungen für Umweltschutzmaßnahmen und 
Beratungsleistungen sowie sonstigen Kosten. Die Zahlungen aus der endgültigen Eini-
gung im Gegenwert von rund 125 Mio € wurden als Erträge im Berichtsquartal verbucht. 
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Aufsichtsrat 

Prof. Dr. Paul Kirchhof hat sein Amt als Mitglied des Aufsichtsrats zum 15. Juli 2006 
niedergelegt. Prof. Dr. Theo Siegert wurde für die Zeit vom 16. Juli 2006 bis zum Ab-
lauf der Hauptversammlung am 24. Mai 2007 als neues Mitglied gerichtlich bestellt. 

Value-at-risk der Handelsbereiche1, 2 

Insgesamt Zinsrisiko Aktienkurs-
risiko 

Währungs-
risiko 

Rohwaren-
preisrisiko 

in Mio € 2006 2005 2006 2005 2006 2005 2006 2005 2006 2005 
Durchschnitt3 68,4 65,8 51,4 52,8 38,8 33,3 15,0 10,3 12,9 7,0 
Maximum3 77,7 79,2 66,1 61,6 47,7 43,1 46,2 18,2 25,0 11,3 
Minimum3 58,3 57,8 42,1 41,9 31,4 22,9 4,5 5,5 8,1 3,5 
Periodenende4 67,0 69,8 51,2 55,3 42,3 32,8 5,6 12,9 8,7 9,6 

1 Alle Angaben für 1 Tag Haltedauer; 99% Konfidenzniveau. 
2 Value-at-risk ist nicht additiv auf Grund von Korrelationseffekten. 
3 Die Werte geben die Schwankungsbreiten an, innerhalb derer sich die Werte im Neunmonatszeitraum 2006 beziehungsweise im Geschäftsjahr 

2005 bewegten.  
4 Angaben für 2005 per 31. Dezember 2005; Angaben für 2006 per 30. September 2006. 

Sonstige Informationen 
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Definition für die Zielgröße Eigenkapitalrendite 

Während der Implementierung unserer in 2002 begonnenen Transformationsstrategie 
hat der Konzern neben den nach US GAAP berichteten Ergebnissen zusätzlich berei-
nigte Ergebnisse veröffentlicht. Beide Ergebnisgrößen haben sich nach Umsetzung der 
Transformationsstrategie stark angenähert. 

Vor dem Hintergrund dieser Konvergenz definiert sich die Eigenkapitalrendite, die 
unserer Zielgröße von 25% zu Grunde liegt, als prozentualer Anteil des Vorsteuer-
ergebnisses (nach US GAAP) vor Restrukturierungsaufwand und signifikanten Gewin-
nen aus dem Verkauf von Industriebeteiligungen am durchschnittlichen Active Equity. 

Nachstehende Tabelle enthält die Überleitung des nach US GAAP berichteten  
Ergebnisses vor Steuern auf das für die Definition unserer Zielgröße maßgebliche an-
gepasste Ergebnis. 

 
3. Quartal Jan.–Sep. 

in Mio €, sofern nicht anders angegeben 2006 2005 2006 2005 
Berichtetes Ergebnis vor Steuern1 1.780 1.878 6.252 5.075 
Zuzüglich/abzüglich (–):     

Restrukturierungsaufwand (bezogen auf das Programm 
zur Neuausrichtung der Konzernstruktur) 18 156 118 440 
signifikanter Gewinne aus dem Verkauf von 
Industriebeteiligungen – 92 – 337 – 92 – 337 

Ergebnis vor Steuern (Zielgrößendefinition) 1.706 1.698 6.277 5.178 
Durchschnittliches Active Equity 26.707 25.687 26.379 24.505 
Eigenkapitalrendite vor Steuern (basierend auf 
durchschnittlichem Active Equity) (Zielgrößendefinition) 25,6% 26,4% 31,7% 28,2% 

1 Ergebnis vor Steueraufwand und kumuliertem Effekt aus Änderungen der Bilanzierungsmethoden. 

 
Wir werden die Veröffentlichung bereinigter Ergebnisse für den Konzern beibehalten, 
um dem Leser einen Vergleich zwischen aktuellen und zurückliegenden Berichtsperio-
den zu ermöglichen. Darüber hinaus werden wir in der Berichterstattung über unsere 
Segmente bereinigte Ergebnisse verwenden, da das Management intern die finanzielle 
Performance der Segmente auf dieser Basis beurteilt. 
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